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Die Eignung der Ruhrkohle zur Verkokung bei hohen und mittlern Temperaturen 
unter Berücksichtigung der Aufbereitung1.

Von Diplom-Bergingenieur A. K ir c h e r ,  Gelsenkirchen.

Im Jahre  1936 b e t ru g  die G e s a m tk o h le n fö rd e ­
rung2 des R uhrbez irks  rd. 107 M i l l . t ,  von denen  rd. 
3 7 Mill. t  o d e r  34o /0 an K okereien , rd. 3,5 Mill. t o d e r  
3 o/o an Brikettfabriken u n d  d e r  R es t  von rd. 6 8  M i l l . t  
oder 63 o/o an son s t ig e  V erb raucher  abgegeben  w urden .  
Da etwa 20 o/o d e r  G e s a m tf ö r d e r u n g  fü r  sich allein 
nicht verkokbar sind, w ird  nach s teh en d  die F ra g e  g e ­
prüft, inwieweit sich die versch iedenen  R u h rk o h le n ­
arten durch zw ecken tsp rechende  A ufb e re i tu n g  u n d  
Mischung fü r  die V erkokung  n u tz b a r  m achen  lassen.

Verfahren der Kohlenuntersuchung.

Die U n te rsu ch u n g  d e r  e inzelnen  K ohlenar ten  ist 
zunächst mit den H i lfsm it te ln  d u rc h g e fü h r t  w orden ,  
wie sie den B e tr iebs labo ra to r ien  d e r  K okereien  einer 
großen B ergb au g ru p p e  des  m it t le rn  R uhrbez irks  zur 
Verfügung s tehen, u n d  ich habe  versuch t,  m it  m ö g ­
lichst geringem  A u fw an d  an N e b e n u n te r su c h u n g en  
(Aschenschmelzverhalten, Schwefel-  u n d  P h o s p h o r ­
gehalt, H eizw ert)  ein übers ich tl iches  Bild des  V er­
kokungsverhaltens der  Flöz-, Koks- u n d  E insa tzkoh len  
zu gewinnen.

T r e i b e n  u n d  S c h w i n d e n  d e r  K o h l e .
Zur E rm it t lung  des  T re ib e n s  u n d  Schw indens  

der Kohlen h a t  sich ein nach e igenen  A ngaben  h e r ­
gestellter T re ibd ruckofen  als  b ra u c h b a r  erw iesen ,  der  
ähnlich wie das  G e rä t  von K ö p p e r s 3 a rbeite t .  In den 
Tiegel dieses O fe n s  (Abb. 1) w e rd e n  100 g  lu f t ­
trockne Kohle in K o k sk o h le n k ö rn u n g  ( 5 0 - 6 0  o/o 
unter 2 mm o d e r  6 0 - 7 0  o/o u n te r  3 m m ) lose e in ­
gefüllt, w orau f  der  T iege l  m it  dem  Kolben u n d  d e r

K o lb en füh rungsp la t te  in den auf 900° v o rg ew ärm ten  
O fe n  e ingese tz t  w ird .  M it  H ilfe  e iner S tellschraube 
s te l l t  m an das  D y nam om ete r  auf  4 kg Z u g k ra f t  e in ;  
bei e inem  Ü berse tzungsverhältn is  von 1 : 6  und  einer 
w irksam en  Druckfläche von 50 cm2 e rg ib t  sich die 
g ü n s t ig s te  Belas tung  d e r  Kohle zu rd. 0,5 kg  cm2, 
w ä h re n d  sie bei K öppers  e tw a  1 k g /cm 2 be träg t .  
Die nebens tehenden  T re ibdruckkurven  de r  Zeche A 
(Abb. 2) lassen  das  T re iben  u n d  Schwinden von F lö z ­
kohlen  m it  versch iedenen  f lüchtigen Bestandteilen  
erkennen .  Bis zu dem  Fettkoh len f löz  W a sse r fa l l  ab­
w ä r t s  kann  m an  noch von einem ausre ichenden  
Schw indverm ögen  d e r  F lözkohlen  sprechen. M it 
Flöz Sonnenschein  t re ten  d agegen  s tarke  T re ib ­
e rsche inungen  auf, die ihren  H ö h e p u n k t  bei Flöz 
F in e f ra u  erreichen, w ä h re n d  d as  l iegendste  Flöz 
M a u s e g a t t  ein g e r in g es  Schw inden  zeigt.  W en n  auch 
das  V erhalten  d e r  Kohle im T re ibdruckofen  mit dem 
im K oksofen  g u t  übere ins t im m t,  so ist doch  d a ra u f  
verzichtet  w orden ,  den T re ibdruck  in k g /cm 2 u n d  das  
Schwinden in o/o a n z u g e b e n 1, weil aus dem E rgebnis  
e iner P robe  von 100 g  keine zu weit  geh en d en  Schlüsse 
gezogen  w erden  dürfen .

/7 o z

f / n e f r a v  M / f .  
7S J

firrefrji/
76,3

a Abzug, b Dynamometer.
Abb. 1. Treibdruckofen.

1 Von d er  T ec h n isch en  H o c h s c h u le  A a c h e n  g e n e h m ig t e  D isserta t ion  
gekürzt).

2 Glückauf 73 (1937) S . 850.

3 V gl.  H o f m e i s t e r ,  G lü ck au f  66 (1930) S. 325.

79,7%f/.ß e s /.

Abb. 2. Treibdruckkurven der Zeche A.

K o h l e n p e t r o  g r a p h i s c h e  U n t e r s u c h u n g  
u n d  M e s s u n g  d e s  I n k o h l u n g s g r a d e s .

Die u n m it te lba re  Ü ber t rag u n g  d e r  koh lenpe tro -  
g rap h isch en  E rken n tn is se  au f  die V e rk o k ungse igen ­
schaf ten  d e r  zu u n te rsu ch en d en  Kohlen fü h r t ,  ähnlich

M / g l .  H o f m e i s t e r  a . a . O . ;  H e u s e r  u nd  B a u m ,  G lückau f  66 

(1930) S . 1497.
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wie bei d e r  B ack fäh igke i tsm essung1, zu T rugsch lüssen .  
Brauchbare  E rgebn isse  lassen sich bei der  Beurte i lung  
d e r  schwächer inkohlten K ohlenar ten  mit dem  G e rä t  
von S t a c h  erzielen; die m ikroskopische  T re n n u n g  
in Vitrit,  Clarit ,  D ur i t  und  F us i t  bere i te t  h ier  keine 
Schwierigkeiten ,  ve rsag t  aber vo lls tänd ig  bei d e r  
Fett- ,  Eß- und  M agerkohle .  S ta c h 2 e rk lä r t  dies durch 
die zunehm ende  Inkohlung , die den U ntersch ied  
zwischen Vitrit, C la r i t  u n d  D uri t  verwischt. K ü h l -  
w e i n ,  H o f f m a n n  u n d  K r ü p e 3 haben mit H ilfe  der  
Ölimmersion und  des po lar is ier ten  Lichts, besonders  
auch durch die M essu n g  des In k o h lu n g s g ra d e s 4 des 
Vitrits ,  bedeu tende  F o r tsch r i t te  bei d e r  Z er leg u n g  der 
Kohle in ihre G efügebes tand te i le  erzielt. Die m e n g e n ­
m äßige  E r fa s su n g  von Vitrit,  Clarit ,  Durit ,  Fusit ,  
Übergängen , B randschiefer  und  Bergen bere i te t  bei 
en tsp rech en d er  mikroskopischer E in r ich tung  keine 
Schwierigkeiten mehr. A ussch laggebend  ist aber nach 
meinen U n te rsuchungen  bei d e r  Bew ertung  der  pe tro-  
g raph ischen  P rü fung se rg eb n isse  de r  jeweilige In ­
koh lungsg rad .

D er  F u s i t  zeigt im G eg ensa tz  zum Vitrit und  
D ur i t  nach H offm ann  und  Jenkner  bei den v e r ­
schiedensten  Inkoh lungss tu fen  keine merklichen A n­
iso trop ieersche inungen  u n d  läß t  sich dah e r  durch die 
Inko h lu n g sg rad m essu n g  nicht e r fassen .  Seine fü r  die 
V erkokung schädliche W irk u n g  konn te  nicht n ach ­
gew iesen  w erden , weil  e r  in den Flöz- u n d  auch in 
den Kokskohlen n u r  in ger ingen  M engen  vorhanden  
war.  Eine E rö r te ru n g  der  Verkokungs- und  In ­
kohlungse igenschaften  des Vitri ts  d ü rf te  sich h ier  im 
Hinblick auf die um fangre ichen  und  erschöpfenden  
S chrif t tum sangaben  erübrigen . Dem  D uri t  k o m m t in ­
folge seiner A nreicherung  in N uß-  und  S tü ck k o h len 0 

besondere  B edeu tung  zu. In Ü bere ins t im m ung mit 
B r o c h e  und  N e d e l m a n n 6 ließ sich im G eg ensa tz  
zu S t a c h 7 nachweisen, daß  n u r  die jüngs ten  In­
k oh lungss tu fen  der  N uß-  und  Stückkohlen eine g e ­
r inge  E ignung  fü r  die V erkokung  besitzen. Die hö h e rn  
Inkoh lungss tu fen  d e r  Fettkohle  zeigen ge rad e  bei 
re inen D uriten  und  g rö b e rn  A ufbere i tu n g se rzeu g ­
nissen ausgezeichnete  V erkokungse igenschaften ,  w as  
bei der  V erkokung  von N ußkoh len lag e rb es tän d en  von 
g ro ß e r  B edeu tung  gew esen  ist.

W ertvo lle  Dienste  ha t  die M essung  des In­
k o h lu n gsg rades  bei d e r  Beurteilung von F lö zs tö rungen  
geleiste t ,  deren  F o lgen  m an w eder  aus dem G eh a l t  
an f lüchtigen Bestandteilen  noch aus d e r  pe tro-  
g raph ischen  Z usam m en se tzu n g  der  Kohle e rkennen  
konnte ,  obw ohl die Koksfestigkeit  im G roßbe tr ieb  um 
10 p/o gesunken  war. Die M essung  des Inko h lu n g s ­
g ra d e s  mit Hilfe  d e r  O ku larpho toze l le  von Lange 
u n d  eines Sp iege lga lvanom eters  in V erb indung mit 
dem S tachschen M ikroskop  zeigte aber deutlich, daß 
eine höhere  Inkoh lungss tu fe  vorlag , u n d  Vergleichs­
anschliffe von E ßkoh len  (G robkornansch l i f fe  von 
Vitrit) l ießen erkennen , daß  die so n s t  w en ig  inkohlte 
Fe ttkoh le  in d e r  S tö rungszone  E ßkoh len ch a rak te r  a n ­
genom m en hatte.

1 V g l .  J e n k n e r ,  K ü h l w e i n  und H o f f m a n n ,  G lückau f  70 (1934) 
S. 473; v a n  A h l e n ,  G lückau f  70 (1934) S. 1178;  H o c k  und F r i t z ,  
G lückauf 68 (1932) S. 1005.

2 Glückauf 66 (1930) S. 1465.
8 G lückau f  70 (1934) S. 777.
1 H o f f m a n n  u n d  j e n k n e r ,  G lückauf 68 (1932) S. 81.
6 S t a c h :  D ie  p e trog r ap h isch e  Z u sa m m e n se tz u n g  d er  Kohle und ihre  

technisch-w irtschaft liche  B ed eu tu n g ,  in H e  r b i g  u nd  J ü n g s t ,  B er g ­
w ir tsch aft l ich es  H an d b u c h ,  S. 345.

« G lückau f  68 (1932) S. 769.
7 a. a. O.

Lediglich nach p e t ro g ra p h isc h e n  U ntersuchungen  
lä ß t  sich0  das  V e rk o k ungsverha l ten  d e r  Kohlen nicht 
beurteilen. E r s t  in V e rb indung  m it  d e r  Inkohlungs­
g ra d m e ssu n g  w erden  zw ar n ich t  immer, w ohl aber in 
b esondern  Fä llen  (E in f lu ß  von G eb irgss tö rungen )  
nu tzbare  E rk en n tn is se  erzielt.

Halbtechnische Verkokung.

V e r s u c h s e i n r i c h t u n g .

Ähnlich wie das  B ureau  of M in e s 1 und  J e n k n e r 2 

U nte rsu ch u n g en  m it  g r o ß e m  K ohlenm engen  durch­
g e fü h r t  haben, is t  auch von m ir  v e rsuch t  w orden ,  mit 
H ilfe  e ines  ha lb technischen  V erfah ren s  das  Ver­
kokungsverha l ten  d e r  Flöz- u n d  K okskohlen einer 
genauen  P rü fu n g  zu un te rz iehen .  F ü r  die Versuche 
s tand  ein g a s b e h e i z t e r  M u f f e l o f e n  zur  Verfügung, 
wie e r  zum E in sa tzh ä r ten  von W e rk z e u g s tah l  dient 
u nd  in Abb. 3 w ied e rgegeben  ist. Die M uffe l  hat 
einen lichten Raum  von 1 7 0 x 1 7 0 x 6 0 0  mm, ein Kopf­
stück m it  g u tsch l ieß en d e r  K lappe u n d  einen seit­
lichen G a sa u s t r i t t s s tu tz e n ,  d e r  in das  Kopfstück ein­
g ego ssen  ist. In die M uffe l  w ird  ein o f fn e r  eiserner 
Kasten  ( 1 3 0 x l 3 Q x 5 0 0  m m ) e ingese tz t ,  d e r  5 kg 
Kohle au fnehm en  kann . Die Kohle w ird  in den Kasten 
le icht e in g es tam p f t ,  so d aß  eine g la t te  Oberfläche 
en ts teh t .  Bei e inem W a s s e rg e h a l t  von rd. 11 o/o, wie 
e r  den B e tr ieb sw asse rgeha l ten  e n tsp rech en d  gewählt 
w urde ,  e rre ich t  die feuch te  Kohle  f a s t  immer ein 
m it t le res  Schü ttgew ich t  von 850 k g /m 3 naß , d. h. 
756 kg/'m3 t rocken. Die bei d e r  V erkokung  ent­
w eichenden G ase  w erd en  abgefackelt .  Die Beheizung 
des O fens  e r fo lg t  durch  L euch tgas  m it  e inem Druck 
von 80 mm W S u n te r  Z u sa tz  von P re ß lu f t  von 1 atü. 
Die T e m p e ra tu re n  w erden  g e m e s s e n : 1. In de r  Kammer 
mit einem op t ischen  P y ro m e te r  beim Einsetzen und 
Ziehen d e r  e inzelnen B rände,  2. d a u e rn d  durch ein 
T h e rm o e lem en t  mit A nze igegerä t  (N i-N i /C r ) ,  das von 
d e r  H in te rse i te  des O fe n s  durch  die H eizzüge  an die 
M uffe l  g e fü h r t  ist, 3. von  Zeit  zu Zeit  in den Heiz­
zügen  mit e inem  op t ischen  P y rom ete r .

o  0 ,5 /n

a Kohleeinsatzkasten.

Abb. 3. Gasbeheizter Muffelofen.

F ü r  die H o c h te m p e ra tu rv e rk o k u n g  haben sich 
900°  als  gee igne te  K a m m e r te m p e ra tu r  erwiesen. Da 
die M uffel von den F e u e rg a se n  u m s p ü l t  w ird ,  ist es 
leider nicht möglich, die T e m p e r a tu r  in der  Kohle 
zu messen. Aber durch  g e n a u e  Ü berw achung der 
T e m p e ra tu r ,  die am E n d e  d e r  M uffe l  durch  das in 
d e r  Z e ichnung  an g ed eu te te  T h e rm o e le m e n t  angezeigt 
w ird, ge l ing t  es, die K a m m e r te m p e ra tu r  dauernd  auf 
900° zu halten . Das E nde de r  G a ru n g sz e i t ,  die in der 
Regel 21/2 h b e träg t ,  l ä ß t  sich am F arbenw echse l  der 
leuchtenden  Fackel e r k e n n e n ; w enn  das  ro t-gelb  ab-

1 Bull .  Bur. M ines  344, W a s h in g t o n  1931.

2 G lückau f  68 (1932) S. 274.
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brennende Facke lgas  e ine  b läuliche F ä rb u n g  annim m t, 
ist der  V e rk o k u n g sv o rg an g  beendet .

a KohLeeinsatzkasten.

Abb. 4. Elektrischbeheizter Muffelofen 
der Firma Heraeus in Hanau.

Die Arbeitsweise  des  g asb eh e iz ten  O fens ,  mit dem 
fast sämtliche V ersuche a u s g e fü h r t  w urd en ,  ist mit 
Hilfe eines e l e k t r i s c h  b e h e i z t e n  O f e n s  (Abb. 4) 
geprüft  w orden ,  den  m an  mit dense lben  e isernen 
Kasten beschicken kann , die beim g asbehe iz ten  Ofen 
Verwendung finden. U m  die Kohle v o r  d e r  u n m it te l ­
baren W ä rm e s t ra h lu n g  d e r  H eizsp ira len  zu schützen 
und damit die E r w ä rm u n g  d e r  Kohle  g le ichm äß ig  zu 
gestalten, ist in d iesen O fen  die auch beim G aso fen  
benutzte M uffe l  e in g e fü h r t  w ord en ,  die h ie r  in gleicher 
Weise zur A ufnahm e des  K o h lene insa tzkas tens  dient.  
So haben sich bei g le ichen  K a m m e r te m p e ra tu re n  in 
beiden Öfen die g leichen  K oksfes t igke iten  erre ichen  
lassen. Die T e m p e ra tu r  in d e r  Kohle  w ird  durch  ein 
bewegliches T h e rm o e le m en t  gem essen ,  d a s  m an durch  
Öffnungen in d e r  O fendecke  u n d  d e r  M u ffe l  in die 
Kohlenfüllung e in füh ren  kann u n d  das  so an g e o rd n e t  
ist, daß es die T e m p e ra tu r  in d e r  T e e rn a h t  des Kokses 
zu messen g es ta t te t .  Ein zweites  T h e rm o e le m en t  in 
der Rückwand des O fe n s  s te u e r t  die K a m m er­
temperatur mit H ilfe  e ines  se lb s t tä t ig en  Reg lers  und 
zwei Schützen. W ie  im G ro ß b e t r ie b  b r in g t  m an vor 
dem Einsetzen d e r  Kohle beide Öfen au f  die T e m p e ­
ratur,  die als K o k se n d te m p e ra tu r  ge l ten  soll , u n d  kann 
durch genaue T e m p e ra tu rm e s s u n g e n  nachw eisen , daß 
die G arungsze it  d an n  b een d e t  ist, w enn  d e r  F a r b ­
umschlag des F acke lgases  e r fo lg t .  In d iesem  A u g e n ­
blick zeigt das  T h e rm o e le m e n t  in d e r  T e e rn a h t  die 
V erkokungsend tem pera tu r  an, die sich m it  d e r  K a m m e r­
temperatur  deckt, so d a ß  m an a lso  d u rch  die T e m p e ­
ra turm essung  in d e r  T e e rn a h t  die r ichtige B e tr iebs­
weise des G aso fen s  fes ts te l len  kann.

P r ü f u n g  d e r  K o k s f e s t i g k e i t .

Zur  P rü fu n g  d e r  K oksfes t igke i t  h a t  sich die 
auch im G ro ß be tr ieb  f a s t  ausschließ lich  a n g e w a n d te  
Trommelprobe am bes ten  bew äh r t .  Die T ro m m e l  ha t  
einen lichten D urch m esse r  von  1000 m m  bei 900  mm 
Länge und  ist mit e in e r  Ö f fn u n g  von  4 0 0 x 5 0 0  mm 
versehen, die m an  durch  einen d ich t  a u fg e p a ß te n  
Deckel verschließen kann, ln d e r  T ro m m e l  bef inden  
sich vier Schlagseiten  von 100 m m  H ö h e ,  die g le ich ­
mäßig über  das  Innere  ver te i l t  sind. Z u r  V erm eidung  
von B edienungsfeh lern  ist an  e inem  A c h ss tu m p f  ein 
Zählwerk angebrach t  u n d  a u ß e rd e m  zum  b esch leu n ig ­
ten Abstellen d e r  T ro m m el  eine H a n d b re m s e  a n g e b a u t

w orden ,  mit deren  Hilfe  man die T ro m m el  bis auf 
eine halbe U m d re h u n g  genau  zum Sti l ls tand  bringen 
kann. B esondere r  W e r t  ist w eiterhin  bei der  Inbe tr ieb ­
nahm e d er  T ro m m el  a u f  die E in h a l tu n g  d e r  v o r ­
geschriebenen  D rehzahl  — g en au  1 0 0  U m dreh u n g en  
in vier M inuten  — ge leg t  w orden .  Ä nderungen  nach 
oben  o d e r  un ten ,  die bei dem e rs ten  A ufbau  der  
T ro m m el  zuweilen vorkam en, ha t ten  so u n z u sam m en ­
h ängende  W e r te  e rgeben, daß  besonders  diesem 
U m stan d  in d e r  Folgezeit  g rö ß te  A ufm erksam keit  
geschenk t  w orden  ist. H e i n r i c h  und  S p e c k h a r d t 1 

haben durch Versuche über  die Zerreib lichkeit  von 
V erkokungsproduk ten  in ähnlicher W eise  festgestell t ,  
daß  d e r  A briebwert bei der  M icum trom m el s ta rk  von 
d e r  U m d reh u n g szah l  abhängt.

Schon die e rs ten  Versuche, die mit genau  
bekannten  E insa tzkohlen  von zwei neuzeitlichen 
Kokereien (4 0 0  und  450 mm K am m erbre i te)  v o r ­
geno m m en  w orden  sind, haben die e inw andfre ie  
W irkungsw eise  d e r  T ro m m elp robe  bestä tig t .  Be­
denken, daß  die Koksm enge von 3,3 - 3 , 5  kg, die bei 
m einen S o n d e ru n te rsuchungen  in d e r  T rom m el g e p rü f t  
wird, zu ger ing  sei und  in d e r  g ro ß e n  T rom m el v e r ­
schwinde, haben sich nach d re i jäh r igen  Betriebs­
e r fa h ru n g e n  als  unberech t ig t  e rw iesen. Beim Öffnen 
d e r  T ro m m el  ist d e r  Koks aller K örnungen  ste ts  
g le ichm äßig  ü b e r  die T rom m elbre i te  verteilt , und  aus 
d e r  F o rm  d e r  verschiedenen K okskörper  g eh t  e in ­
deu t ig  hervor,  daß  g e ra d e  bei d ieser  kleinen K oks­
m enge  jede  K ö rnung  sehr  g le ichm äßig  beansp ruch t  
w ird . Die A bsiebung  des Kokses w ird  a u f  Sieben mit 
R und löchern  von 50, 30, 20 und  10 mm Dmr. a u s ­
g e fü h r t ,  die in e iner  W ieg e  d e ra r t  ü b e re inander  an ­
g e o rd n e t  sind, daß  zu e iner  e inw andfre ien  A bsiebung 
ein zweim aliges  Hin- u n d  H erw iegen  genüg t .

D as ha lb technische V erkokungsverfahren  un te r  
be tr iebsm äß igen  B ed ingungen  und  mit d e r  v e rhä l tn is ­
m ä ß ig  g ro ß e n  K ohlenm enge  von 5 kg  h a t  sich 
in V erb indung  m it  d e r  T ro m m elp ro b e  zur Über­
w a ch u n g  des Kokereibetr iebes sehr g u t  bew ähr t .  E tw a  
2000 T rom m elversuche  von Koks- u n d  E insatzkohlen  
haben  e rgeben ,  daß  d e r  T ro m m e lw e r t  in o/o über  
40  m m  beim G ro ß b e tr ieb  dem T ro m m elw er t  in o/o über 
30 m m  bei d e r  K le inverkokung en tspr ich t ,  den m an 
e r f a h ru n g s g e m ä ß  um  1 bis  2  o/0 e rh ö h en  m uß, um  den 
G ro ß b e t r ie b sw e r t  zu e rha l ten ,  ein U m stand ,  d e r  sich 
durch  die g rö ß e re  K am m erbre i te  beim G roßbetr ieb  
e rk lä r t .  D as  V erfah ren  arbeite t  so sicher, daß die 
g e r in g s te n  Ä nderungen  d e r  K okskohlengüte ,  die durch 
ve rä n d e r ten  Abbau von F lözkohlen o d e r  durch Z u ­
mischen von gem ah lenen  G askoh lennüssen  auf tre ten ,  
in k ü rzes te r  Zeit  bem erk t  w erden . E rs t  nachdem  sich 
d as  beschriebene  Verfahren  bei der  B etr iebsüber­
w a c h u n g  b ew äh r t  hatte ,  w u rde  die E ignung  d e r  v e r ­
schiedenen  F lözkohlen  fü r  die Verkokung im G r o ß ­
betr ieb  au f  diese W eise  p lan m äß ig  geprüf t .

Beeinflussung der Festigkeitseigenschaften des Kokses.

E i n w i r k u n g  d e r  V e r k o k u n g s e n d t e m p e r a t u r .

Bei den A nfangsversuchen  mit dem gasbeheiz ten  
O fen  t ra ten ,  w enn  die K am m er tem p era tu ren  nicht 
g e n a u  900°  erre ich ten ,  t ro tz  gleicher K ohlen­
beschaffenhe i t  häuf ig  erhebliche A bweichungen in der  
K oksfes t igkeit  auf. Die P rü fu n g  dieser  Verhältn isse  
e rm ög lich te  e r s t  d e r  die e ingeste l l te  T e m p e ra tu r

i G lü c k a u f  66 (1930) S. 1285.
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ge n a u  e inha ltende  elektrisch beheizte O fen, in dem  die 
in ihren E igenschaften  g en au  bekannte  E insa tzkohle  
d e r  Kokerei N bei K am m er tem p era tu ren  von 600 
bis 1100° (Abb. 5) verkokt w urde .  Die Eigenschaften  
des bei den verschiedenen T e m p e ra tu ren  anfa l lenden  
Kokses sind in d e r  Z ahlen tafel  1 zusam m engeste l l t .

Abb. 5. Einfluß der Verkokungsendtemperatur 
auf die Trommelfestigkeit.

Z a h l e n t a f e l  1.

End­
tem peratur

0

P or igk e it

%

Flüchtige
Bestandte ile

%

Trom m el-  
festigkeit  

über 30 mm

%

G r o ß k o k s  
ü ber  50 mm

%

Grus  
unter 
10 mm

%

600 57,1 9,00 73,5 56,0 21,5
700 53,8 5,63 82,0 54,1 12,9
800 53,6 4,02 82,9 43,6 12,4
900 51,6 2,51 79,1 20,1 11,3

1000 49,5 2,03 68,0 7,5 10,2
1100 49,1 1,12 53,4 — 11,1

Die gu tschm elzende  Kohle e rg ib t  bei 600° E n d ­
te m p e ra tu r  einen zwar sehr  grobstückigen , aber g r o ß ­
zeiligen Koks, d e r  infolge seines lockern G efüges  
keine erhebliche Koksfestigkeit  aufweist ,  so daß  der 
G ru san fa l l  mit  21,5 «/o recht hoch liegt. B em erkens­
w e r t  ist auch, d aß  d e r  bei 600° E n d te m p e ra tu r  
e rzeug te  Koks nicht s c h w in d e t1 und  d aß  seine 
N achen tgasung ,  wie d e r  hohe G eh a l t  an f lüchtigen 
Bestandteilen  von 9 o/o beweist,  bei d e r  vorliegenden 
E n d te m p e ra tu r  zu g e r ing  ist.

Viel g ü n s t ig e r  verha lten  sich die K oksfes t igke its ­
w er te  bei de r  K oksen d tem p era tu r  von 70 0 ° ;  das

• V g l .  M o t t ,  Fuel 12 (1933) S. 13.

Verhältn is  von T ro m m elfe s t ig k e i t  zu G roßkoks-  und 
G ru sa n fa l l  ist  h ie r  am g ü n s t ig s ten .  D er  G ro ß k o k s ­
anfall  l ieg t  n u r  um  rd. 2 o/0 u n te r  dem  bei 600° 
E n d te m p e ra tu r  e rre ich ten  B es tw er t  von 56 o/o. Die 
hohe T ro m m elfe s t ig k e i t  von  82o/0 l ä ß t  sich leicht 
durch den v e rm inder ten  P o re n ra u m  erk lären ,  der  auf 
de r  S tärke  d e r  N a c h e n tg a su n g  b e ru h t ;  eine stärkere 
N ach en tg asu n g  h a t  nach D a m m 1 e in ausreichendes 
Schwinden des Kokses zu r  Folge .

Bei K o k sen d tem p era tu ren  von m ehr  als  700° steigt 
die E rh i tzu n g sgeschw ind igke i t  (Abb. 5) so s tark  an, 
daß im m er w en ige r  G ro ß k o k s  anfä l l t .  D as  Koksgefüge 
w ird  in sich fe inpor ige r  und  ab r ieb fe s te r ;  aber durch 
die s tä rkere  E n tg a s u n g  t re ten  S ubstanzver lus te  auf, 
die Schrum pfr isse  ve ru rsachen .  K ü h l  w e i n  und 
H o f f  m a n n 2 fü h ren  in ähn licher  W eise  die Splittrig- 
keit  u n d  S tengligkeit  d e r  Saarv itr i te  bei d e r  Ver­
kokung  au f  die s tä rke re  V o lum enverm inderung  zu­
rück, die durch  die W e i te re rh i tz u n g  des Halbkokses 
zum H o c h te m p e ra tu rk o k s  en ts teh t .  W e n n  auch die 
T rom m elfes t igke i t  bei 800°  E n d te m p e ra tu r  ihren 
H öch s tw er t  m it  82,9 o/0 erre icht,  so ist doch schon 
ein G ro ß k o k sv e r lu s t  von 10,5 o/0 g e g e n ü b e r  der  Koks­
e n d te m p e ra tu r  von 700° fes tzus te l len .  Bei e iner  E n d ­
te m p e ra tu r  von 900°  geh en  die Trom m elfest igkeit  
und  b esonders  d e r  G ro ß k o k sa n fa l l  s ta rk  zurück, 
wenn auch das  Schrum pfen  des  Kokses bei höhern 
E n d te m p e ra tu ren  u n d  en tsp re c h e n d en  Verkokungs­
geschw indigkeiten  zu g e r in g e m  A briebw erten  führt. 
Im G ro ß b e tr ieb  sind  ähnliche E r fa h ru n g e n  gesammelt 
w orden .  V ersuche auf  der  Kokerei A zeigten, daß eine 
T e m p e ra tu r sen k u n g  von 1100 auf  1040°  eine Festig­
ke i tss te ige rung  von 3 o/o u n d  e ine  Z u n ah m e  des G ro ß ­
koksanfa lls  über 100 m m  von m e h r  als  5o/0 zur  Folge 
hatte .

In Ü bere ins t im m ung  mit J e n k n e r ,  K ü h l w e i n  
und  H o f f m a n n 3 sowie mit B r o c h e  u n d  N e d e l -  
m a n n 4 ließ sich nachweisen, daß  bei kürzern  G aru n g s ­
zeiten und  en tsp rech en d  h o h e r  V erkokungsgeschw in­
digkeit  G ro ß k o k sa n fa l l  u n d  T ro m m elfe s t ig k e i t  ab­
nehmen. Aus den A rbeiten  d e r  g e n a n n te n  Forscher 
g e h t  b em erk en sw er te rw e ise  hervor ,  d aß  die Druck­
festigkeit  des Kokses bei h ö h e rn  V erkokungsend­
te m p e ra tu ren  g r ö ß e r  ist als  in den  niedrigem  
T em p era tu rb e re ich en ,  ein U m stan d ,  d e r  sich durch 
die n iedrige  P o r igke i t  des  K okses bei hohen  End­
te m p e ra tu ren  erklärt .

Aus den Versuchen e rg ib t  sich deutlich, daß 
zur E r la n g u n g  v e rg le ichsfäh iger  E rg eb n is se  die Koks­
e n d te m p e ra tu re n  gen au  e in g eha l ten  w erden  müssen.

E i n w i r k u n g  d e s  A s c h e n g e h a l t s .
Z u r  K lärung  des  E in f lu sse s  des  Aschengehalts 

auf die K oksfes t igke it  w u rd e  Kohle e ines  aus­
gesp rochenen  G asf lam m koh len -  u n d  e ines  Fettkohlen­
flözes sowie eine E insa tzkoh le  d e r  Kokerei A stufen­
weise mit F e in w asch b e rg en  g le iche r  K ö rn u n g  (50 »/o 
u n te r  2 m m ) vermischt.  W ä h r e n d  sich, w ie  die Zahlen­
ta fe l  2 zeigt,  f ü r  den Koks d e r  F e t tk o h le  aus Flöz 
Dickebank mit 25 o/o Asche noch eine T rom m elfes t ig ­
keit  von 41,5 o/o e rg ab ,  sank  diese  bei d e r  Gasflamm- 
kohle von F löz  U n v e rh o f f t  u n d  d e r  E insatzkohle  A 
schon bei einem A sch engeha l t  von 2 0  bzw. 24 °/o bis

1 G lü ck a u f  64 (1928) S .  1073.

2 G lü ck a u f  71 (1935) S . 625.

“ a. a. O .

1 a. a. O.
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Z a h l e n t a f e l  2. E in w irk u n g  des A schengeha lts  
auf die Koksfestigkeit ,  den  G ro ß k o k s -  u n d  G rusan fa l l .

Asche in 
der Kohle

0/0

T rommel- 
festigkeit 

über 30 mm
%

Oroßkoks 
über 50 mm

%

Grus 
unter 10mm

%

Flöz Dickebank (25% flüchtige Bestandteile)
6,31 79,1 39,0 13,3
9,82 75,3 31,0 15,0

15,74 60,5 17,1 20,5
25,00 41,5 4,5 29,2

Flöz (Q) Unverhofft (35% flüchtige Bestandteile)
5,12 82,0 25,6 11,4
8,34 72,5 14,5 13,0

16,60 46,6 4,0 22,3
18,23 14,1 0,3 33,0
20,05 0,0 0,0 100,0

Einsatzkohle der Kokerei A (25% flüchtig e Bestandteile)
7,11 81,1 34,2 10,5
8,63 80,5 26,5 10,7

10,52 74,5 15,6 12,4
14,05 60,6 16,2 14,9
15,84 75,0 5,0 19,3
18,02 72,5 3,5 23,5
23,03 13,6 0,3 42,5
24,23 0,0 0,0 100,0

auf 0 °/o, wobei sich d e r  G ro ß k o k s -  u n d  G ru san fa l l  
entsprechend verhielten . Die g leichen B eobachtungen  
hat bei der V erkokung  von  S aarkoh len  H . H o f f m a n n 1 

gemacht, d e r  danach  fes ts te l l t ,  d aß  sich der  sch äd ­
liche Einfluß d e r  Asche b eso n d e rs  bei d e r  Verkokung 
jüngerer Kohlen m it  s tä rk e re r  N a c h e n tg a su n g  bem erk ­
bar macht. D a m m 2 e rk lä r t ,  wie e rw ä h n t ,  diesen U m ­
stand aus den Subs tanzver lu s ten ,  die bei jüngern  
Kohlen infolge d e r  s ta rk en  N a c h e n tg a su n g  en ts tehen  
und Schrum pfrisse  v e ru rsachen .  Die g leiche E r ­
scheinung h a t  sich bei m einen  V ersuchen  geze ig t ;  die 
Einsatzkohle A u n d  die Kohle von F löz  U n v e rh o f f t  
mit ihren schw achem  In k o h lu n g sg ra d e n  schrum pfen  
stärker als die Kohle des  a l te rn  F lözes  Dickebank. 
Die groben Bergeteilchen w erden  von dem  Schmelz­
vorgang nicht e r f a ß t  u n d  w irken  d a h e r  wie Keile, die 
die Schrum pfrißb ildung  ve rs tä rk en .  Die Keilw irkung 
der groben Bergete ilchen l ä ß t  sich auch im G r o ß ­
betrieb bei e inzelnen K okss tücken  ausgeze ichnet  b e ­
obachten.

E i n w i r k u n g  f e i n g e m a h l e n e r  B e r g e .

Weitere U n te rsu c h u n g e n  sind  d e r  F ra g e  gew idm et  
worden, wie sich die Z u m isc h u n g  fe in g em ah len er  
Berge (90 o/o des K ornes  <  2 m m ) ausw irk t .  Sie b e ­
einflußt die F es t ig k e i tse ig en sch af ten  des Kokses  in 
günstiger Weise. Die Z ah len ta fe l  3 g ib t  die E rg ebn isse  
eines Versuches w ieder,  bei dem  die E insa tzkoh le  der 
Kokerei A mit versch ieden  hohen  Z usä tzen  fein-

Z a h l e n t a f e l  3. E in w irk u n g  fe in g em ah len er  Berge 
auf die Koksfestigkeit,  d en  G ro ß k o k s -  u n d  G ru san fa l l .

Asche in 
der Kohle

%

Trommel­
festigkeit 

über 30 mm 

%

Großkoks  
über 50 mm

%

Grus 
unter 10 mm

%

7,10 81,5 37,6 11,7
10,70 81,2 38,1 11,8
16,56 85,1 53,1 11,3
23,06 81,0 48,0 13,2

1 Glückauf 64 (1928) S . 1237. 

a a. a. O.

g em ah len e r  Berge von de r  genan n ten  K örnung  v e r­
m ischt  w urde .

Im G egensa tz  zu den g ro b k ö rn ig en  Bergeteilchen 
w erden  die fe ingem ahlenen  Berge noch bei 23,06 ojo  

A schengehalt  zum g rö ß te n  Teil  von d e r  gu tschm el-  
zenden Kohle verkittet.  Der hohe G ro ß k o k san fa l l  bei 
dem A schengehalt  von 16,56 0/0 deu te t  d a ra u f  hin, daß 
durch den Z usa tz  fe ingem ah lener  Berge die S ch rum pf­
r ißb i ldung  u n te rd rück t  wird. Zu ähnlichen F e s t ­
ste l lungen  kom m t D a m m 1, d e r  nachgewiesen hat, 
daß  eine B egrenzung  der  N ach en tgasung  durch den 
Zusa tz  von M agerungsm it te ln  die Bildung von G r o ß ­
koks begünstig t .  L i t t e r s c h e i d t 2 e rk lä r t  den g üns t igen  
Einfluß, den M agerungsm it te l  auf  die Koksgüte  a u s ­
üben, durch die wesentlich bessere  W ärm ele i t fäh igke i t  
des Kohleneinsatzes. Die zu s ta rke r  V oren tgasung  
neigende Kohle w ird  durch M agerungsm it te l ,  zu 
denen  auch fe ingem ahlene  Berge gehören ,  in ihren 
V erkokungse igenschaften  verbessert .  D er  günstige  
W ä rm e f lu ß  bew irk t  eine breitere  T ee rnah tb i ldung ,  die 
von sehr g ü n s t igem  Einfluß auf die K oksbeschaffen­
heit  ist.

Z a h l e n t a f e l  4.
E inw irkung  des Zusa tzes  von Eßfeinkohle  auf die 

Koksfestigkeit ,  den G roßkoks-  und  G rusanfa l l .

K ok skoh le  B 
23 ,5%  f lüchtige  

B estan dte i le  

K örnu n g  
5 0 %  <  2 mm

+  15%  
Flöz  

M ausegatt  

K örnu n g  
5 0 %  <  2 mm

+  15%  
Flöz  

M ausegatt  

K örnu n g  
9 0 %  <  2 mm

Trommelfestigkeit % 81,7 76,0 83.5
Großkoks . . . . % 24,0 16,0 32,0
G r u s ...................... % 10,9 13,2 10,9

E i n w i r k u n g  n i c h t b a c k e n d e r  K o h l e .
A ngesich ts  d e r  gu ten  E rfa h ru n g e n  mit fe in­

gem ah lenen  Bergen w u rd e  ansch ließend  die Kohle des 
auf der  Zeche B ges tu n d e ten  Flözes M a u se g a t t  mit 
14,7o/o f lüchtigen Bestandteilen  auf  ihre E ig n u n g  als 
Z usa tz  zu r  Kokskohle  gep rü f t .  Diese Kohle verhielt  
sich bei d e r  Verkokung wie Feinberge ,  d. h. sie verließ 
den K oksofen gen au  in demselben Z us tande ,  wie sie 
e ingese tz t  w orden  w a r ;  se lbst  F a rb e  und  G lanz  zeigten 
keine Ä nderungen .  Die Z ah len ta fe l  4 lä ß t  erkennen , 
daß  die T ro m m elfes t igke i t  des aus der  Kokskohle B 
herges te l l ten  Kokses bei Zum ischung  von 15 0/0 Kohle 
aus F löz M a u se g a t t  (50 o/0 des K orns  <  2 mm) von 
81,7 au f  76o/0 sinkt und  de r  G ro ß k o k san fa l l  8o/0 g e ­
r in g e r  ist, w äh ren d  d e r  G ru san fa l l  um  2,3 0/0 steigt.  
Die Z um ischung  von gew öhnlicher  Fe inkohle  aus Flöz 
M a u se g a t t  w irk t  also ähnlich wie ein Z usa tz  von un- 
zerk le inerten  Feinbergen .

Eine Zerk le ine rung  der  zugemischten Kohle bis 
auf 90 0/0 des K orns <  2 m m  erg ib t  bei gle icher Z u sa tz ­
m enge  ein fa s t  um gek eh r te s  Bild. Die T ro m m elfe s t ig ­
keit von 81,7 0/0 d e r  an sich ausgezeichneten  Koks­
kohle B w ird  noch w eite r  bis auf  8 3 , 5 0/0 v e rbesse r t ;  
gle ichzeitig s te ig t  d e r  G ro ß koksan te i l  von 24 auf 
32  0/0, u n d  t ro tz  des v e rhä l tn ism äß ig  g ro ß en  F ü l l ­
s to f fzusa tzes  von 15o/o b leibt de r  G ru san fa l l  derselbe. 
Die Z erk le ine rung  bis  auf 90 o/0 des  K orns < 2  mm, die 
sich auch im G ro ß b e tr ieb  leicht e r re ichen  läßt,  g e ­
s ta t te t  also, Flöze ohne  irgendwelche  K oksfes t igke its ­
e igenschaften  in g r o ß e m  M engen  in K okskohlen 
u n te rzub r ingen .

1 a .  a .  O .

a G lückau f  71 (1935) S .  173.
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Ein Reihenversuch m it  einer  G asf lam m kohle ,  die 
35 o/o f lüchtige  Bestandteile  en thält ,  e rb rach te  ähnliche 
E rgebn isse  (A b b .6 ). Bei Z usa tz  von 15 o/o zerk le inerter  
Kohle aus F löz M au seg a t t  ist die F es t igke it  am 
g rö ß te n ,  w o rau f  sie bis zu einem Z usa tz  von 30 °/o 
zunächst  langsam  abnim m t. Eine noch höhere  Z u ­
m ischung verbiete t  nicht nu r  die dann  schnell  ab ­
nehm ende  Festigkeit ,  so ndern  vo r  allem das  A u s­
sehen, denn schon bei e inem Z usa tz  von m ehr  als  
20 o/o beg inn t  d e r  Koks zu f l im m ern  und  eine t ie f ­
schwarze F ä rb u n g  anzunehm en. B em erkensw ert  ist 
die v e rm ehr te  O roßkoksb i ldung ,  die zunächst  mit 
e iner  en tsp rechenden  Fes t igke i ts s te ige rung  verbunden  
ist und  unm it te lba r  mit der  W irk u n g  der  M a g e ru n g s ­
mittel zusam m enhäng t .  Es  ist d a h e r  erforder l ich , je ­
weils die g ü n s t ig s te  Fü l ls to f f  m enge durch  halb- 
technische Versuche zu ermitte ln  und  bei der  M ischung 
d e r  Kohle im G roßbe tr ieb  auf  die E igenar ten  der  
M ag e rungsm it te l  und  der  A usgangskoh le  zu achten. 
Auch M i c h a e l i s 1 ha t  Zusätze  von 15 bis 2 0 o/o oxy­
d ie r te r  Lagerkohle  und  von M agerkohle  als M a g e ­
rungsm it te l  für  schw achinkohlte  Fe ttkoh len  mit 
g ro ß em  E rfo lg  verwendet.

100

o __________________
A /.fi 110 120 130 IM  %  130
( f f j ' * '

/förmo/g: A/. Haosegoff 00 % vn/er 2/n/n

30% vofer 0/n/n

Abb. 6. Veränderung der Trommeiwerte durch Zuschlag 
von zerkleinerten Füllstoffen.

Z a h l e n t a f e l  5.
E inw irkung  des  Zusa tzes  von schlechtbackender Kohle 
auf  die Koksfestigkeit,  den G roßkoks-  und  G rusanfa l l .

Koks­
kohle

M
F

+  15%
löz Di
+  15%

ckeban 
+  30%

k
+ 30%

Kornanteil <  2 mm . °/o 
Trommelfestigkeit . °/o
G r o ß k o k s ..................°/o
G r u s .......................... %

50.0
78.0
20.0 
11,4

50.0
77.1
12.2 
12,0

90,0
81,6
34,5
11,3

50.0
75.1 
16,3
12.2

90.0 
82,2
24.1 
10,8

Flöz
Karl +  15% +  15%

Kornanteil <  2 mm . % 
Trommelfestigkeit . °/o
Großkoks .................. %
G r u s .......................... °/o

E i n w i r k u n g  s e i

50,0
80,4
32,3
13,6

l i e c h t

50.0
79.1 
33,5
16.2

b a c k e n d e r

90.0 
81,9
44.1 
13,4

K o h l e .

Ähnliche E rfo lge  haben sich, wie die Z ah len ta fe l  5 
zeigt, mit  schlechtbackender Kohle des F lözes Dicke­
bank, die in diesem Fall  17,2 o/0 f lüchtige B estandte ile  
enthielt ,  erzielen lassen. W ä h re n d  eine Z um ischung’ o

1 G lückau f  71 (1935) S. 413.

dieser  Kohle, die bei E inze lverkokung  eine T rom m el­
fest igkeit  von 34j5 o/o sowie e inen  G ro ß k o k san fa l l  von 
50/0 u n d  einen G ru sa n fa l l  von 62,5 0/0 erg ib t ,  in Koks­
ko h lenkörnung  die F es t igke i t  des  Kokses beein­
träch tig t ,  ruf t  die fe inzerk leiner te  Kohle  selbst bei 
e iner  Z usa tzm en g e  von 3 0 %  eine F es t igke itss te ige­
ru n g  von m ehr  als  4o /0 he rvor ,  wobei  d e r  Grusanfa ll  
d e r &Mischkohle  um  0,6 o/0 g ü n s t ig e r  als  bei der  Aus­
g angskoh le  liegt.

Die seh r  g u t  backende Kohle des  F lözes  Karl, die 
neben gu ten  T ro m m e lw e r te n  einen sehr  hohen  T re ib ­
druck aufweist ,  lä ß t  sich durch  e inen  Z usa tz  von 
15o/o fe ingem ah lener  Kohle aus  F löz  Dickebank in 
jeder Beziehung verbesse rn ,  w ä h re n d  die g robe  Kohle 
die E rg eb n isse  w iederum  bee in träch t ig t .  Die Ver­
w en d u n g  nicht- o d e r  sch lech tbackender  Kohlen ist 
also nach den v o rs teh en d en  Versuchen durchaus  m ög­
lich u n d  b r in g t  s o g a r  bei a lten  u n d  auch bei jüngern 
Kohlen eine V erbesse rung  des  Kokses m it  sich.

E i n w i r k u n g  v o n  f e i n g e m a h l e n e m  K o k s g r u s .
In ähn licher  W eise  wie m i t  g em ah lenen  Bergen 

o d e r  schlecht-  bzw. n ich tbackenden  Kohlen läß t  sich 
auch durch  e inen  Z u sa tz  von K oksg ru s  die Koks­
fest igkeit  e rh ö h e n ;  vo r  a llem bei schwachinkohlten  
E insa tzkohlen  (G as -  u n d  G a s f la m m k o h le n )  ha t  man 
dam it  au f  e inzelnen K okereien  des  R uhrbez irks  und 
in än dern  deu tschen  B erg b au g eb ie ten  g ro ß e  Erfolge 
erzielt . Die B edeu tung  d e r  V e rw en d u n g  von Koks­
g ru s  l ieg t  darin ,  d a ß  sich das  einzige Abfallerzeugnis 
der  Kokereien, so fe rn  es nicht den  K esse lhäusern  zu­
g e fü h r t  wird, in g e w in n b r in g e n d e r  W e ise  zur  Festig­
ke i tss te igerung  des  Kokses verw enden  läß t .  Voraus­
se tzung  ist a l lerd ings,  d aß  m an  fa s t  d a s  gesam te  Korn 
u n te r  1 mm z e rk le in e r t1, w as  bei d e r  H ä r te  des Gutes 
erhebliche K osten (e tw a  30 P f . / t )  e r fo rd e r t .  W ährend  
sich, wie oben e rw ähn t ,  mit nicht- bzw. schlecht­
backenden  Kohlen e r s t  bei g r o ß e m  Zusatzm engen  
w esen tl iche  F es t ig k e i ts s te ig e ru n g e n  erzielen lassen, 
b r in g t  bei fe ingem ah lenem  K oksg rus ,  wie die Zahlen­
tafe l  6  zeigt, schon eine B eim ischung von 5 % die 
g rö ß te  Fes t igke i t  m it  sich.

Z a h l e n t a f e l  6 . E in w irk u n g  von fe ingem ahlenem  
K oksgrus  auf das  K oksau sb r in g en ,  die Koksfestigkeit, 

den G ro ß k o k s -  u n d  G ru san fa l l .

E in sa tzk oh le  N  
(2 5 %  f lü ch t ig e  

B estan d te i le )

K ok sgru szusatz  
( 2 %  flü chtige  
Bestandte ile )

5 %  1 8%

Koksausbringen . . . % 76,5 77,5 78,1
Trommelfestigkeit . . % 81,9 85,0 81,8
Großkoks (über 50 mm) % 42,3 39,1 37,3
Grus (unter 10 mm) . . % 11,6 11,6 11,9

L a g e r k o h le  N
( 2 8 ,5 %  f lü ch t ig e

B es tan d te i le )

Koksausbringen . . . % 74,5 75,8 76,1
Trommelfestigkeit . . % 82,0 85,0 79,3
Großkoks (über 50 mm) % 33,2 31,6 28,0
Grus (unter 10 mm) . . % 12,3 10,5 10,7

Ein Zusa tz  in d iese r  H ö h e  e rg ib t  bei d e r  Einsatz­
kohle de r  Kokerei N e ine  Z u n a h m e  der  T rom m el­
festigkeit  um  3 o/o, wobei  ab e r  d e r  G ro ß k o k san fa l l  um 
3 o/o zurückgeh t  u n d  d e r  G ru s a n fa l l  bes tehen  bleibt. 
Eine Beim ischung von 8 o/0 K ok sg ru s  b r ing t  keine

1 V g l.  K i l l i n g  und E l b e r t ,  G lü c k a u f  70 (1934)  S. 162.
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Vorteile m ehr.  Ein ähn liches  Bild e rg ib t  sich fü r  die 
gasreichere Kohle vom L ag e r  N, wobei a l le rd ings  bei 
Zusatz von 5 %  K ok sg ru s  eine  w esentl iche  V er­
minderung des G ru sa n fa i l s  von 12,3 auf  10,5 o/o ein- 
tritt. B em erkensw ert  ist die S te ig e ru n g  d e r  K oks­
ausbeute, in d iesem  Fall  um  1 o/0, au f  die auch K i l l i n g  
und E l b e r t  h ingew iesen  haben . W e n n  m an eine g a s ­
reiche Kohle m it  u n g e n ü g e n d e r  K oksfes t igke it  zur  
Verfügung ha t  und  keine ä n d e rn  M a g e ru n g sm it te l  v o r ­
handen sind, ist d e r  K ok sg ru s  ein w irk sa m e s  Mittel,  
um die K oksfestigkeit  auf  die hande lsüb l iche  H ö h e  zu 
bringen. Den mit d e r  S te ig e ru n g  d e r  K oksausbeu te  
verbundenen V erlus t  an N eb en e rzeugn issen  kann man 
bei gasreichem K ohlene insa tz  h innehm en . A nders  
liegen die V erhä ltn isse  bei E insa tzkoh len  mit 24 bis 
25 o/o flüchtigen Bestandte i len ,  die schon einen Koks 
mit g enügender  F es t igke i t  e rgeben ,  ln  d iesem  Falle  
kommt bei K oksg ru szu sa tz  a u ß e r  dem  V erlus t  an 
Nebenerzeugnissen noch d e r  w eite re  Nachte i l  hinzu, 
daß der im K esselbetr ieb  feh lende  K oksg rus ,  d a  in der  
Regel andere  m in d e rw e r t ig e  B renns to ffe  nicht in g e ­
nügender M enge v o rh a n d e n  sind, durch  hoch w ert ig e  
Brennstoffe e rse tz t  w e rd e n  m uß . A lle rd ings  w ird ,  wie 
Ki l l i n g  und E l b e r t  au s fü h ren ,  die E insa tzkoh le  zum 
Teil durch den schlecht bezahlten  K oksg rus  e rse tz t  
und dieser in h o ch w er t ig en  Koks u m g ew an d e l t .  
Eine für eine B e rg b a u g ru p p e  d u rc h g e fü h r te  B e­
rechnung hat e rgeben ,  d a ß  G e w in n  und  V er lus t  sich 
ungefähr ausgleichen, wobei fü r  den Fall,  d aß  sich 
eine wesentliche S te ig e ru n g  d e r  K oksfes t igke it  und 
des G roßkoksanfa l les  e rre ichen  läßt,  die Vorteile  des 
Gruszusatzes überw iegen .

E i n f l u ß  d e r  Z e r k l e i n e r u n g  d e r  E i n s a t z k o h l e .
Bei zahlreichen S o n d e rve rsuchen  mit zerk le inerte r  

Kohle fiel es auf, d a ß  eine Z e rk le in e ru n g  d e r  K oks­
kohle über die K o k sk o h len k ö rn u n g  h inaus  eine F e s t ig ­
keitssteigerung h e rvo rru f t .  Die in Abb. 7 d a rg es te l l ten  
Ergebnisse eines R e ihenversuches  mit e iner  a u s ­
gesprochenen Fe t tkoh le  ( N u ß  4 m it  2 3 ,5 %  flüchtigen 
Bestandteilen) und  e iner  au sg e sp ro c h e n e n  G askoh le  
(Nuß 4 mit 31 o/o f lüch tigen  B es tand te i len )  zeigen 
deutlich, daß  bei Kokskohle,  de ren  Korn zu 50 bis 
60 o/o < 2  mm ist, die K oksfes t igke i tse igenschaften  der

Abb. 7. Veränderung der Trommel werte von Fettnuß 4 
und Gasnuß 4 mit zunehmender Zerkleinerung der Kohle.

a u f 731

Einsatzkohle  bei weitem  noch nicht a u sgenu tz t  w erden . 
F ü r  die Versuche sind absichtlich Kohlen von 10 bis 
20  mm K o rng röße  g e w ä h l t  w orden ,  weil bei diesen 
(Abb. 7) die mit zu n ehm ender  Z erk le inerung  e in ­
tre tende  S te igerung  der  Koksfestigkeit  in dem Kurven­
bild besonders  deutlich zum A usdruck kommt. Die 
Z erk le inerung  der  N ußkohlen  bis au f  5 5  o/0 des Korns 
<  2 mm erg ib t  eine T rom m elfes t igke i t  von 80o/0 bei 
d e r  F e t tnußkoh le  und  von 7 0 ,5 %  bei de r  G a s n u ß ­
kohle. Diese Zahlen stimmen genau  mit den damaligen 
F es t igke i tsw er ten  d e r  en tsp rechenden  Kokskohlen 
überein. Sind 80 bis 9 0 %  des Korns < 2  mm, so w ird  
bei beiden K ohlenarten  die höchste  Fest igkeit  erzielt,  
wobei die s tarke  S te igerung  der T rom m elfes t igke it  
bei d e r  G askohle  bis in die N ähe der  Fes t igkeitsw erte  
de r  Fe ttkoh le  besonders  beach tensw ert  ist. Diese 
E rsche inung  e rk lä r t  sich w ohl dadurch ,  daß  die Ver­
k i t tung  d e r  schlecht- bzw. nichtschmelzenden Be­
s tandte i le  d e r  Einsatzkohlen  durch die s tärkere  Z e r ­
k le inerung  begüns t ig t  wird. D agegen  liegt die G r o ß ­
koks- und  G ru sb i ldung  d e r  G askohle  nicht so güns t ig  
wie diejenige d e r  Fettkohle .  W erd en  m ehr  als 90 o/o 
des Korns u n te r  2 mm zerkleinert,  nehm en die Koks­
fest igkeit  und  der  G roßkoksan fa l l  der  G askoh le  ab, 
w ä h re n d  d e r  G ru san fa l l  d e r  gleiche bleibt. Bei der  
Fe ttkoh le  b ildet sich in diesem Falle  ebenfalls  weniger  
G roßkoks ,  w äh ren d  d e r  G ru san fa l l  und  auch die 
T rom m elfes t igke i t  un v e rän d e r t  bleiben. Der Koks der 
hohen  Z e rk le ine rungss tu fen  beider Kohlen zeigt eine 
auffäll ige ,  s ta rk  schalige S truk tu r ,  die mit dem Ab­
sinken d e r  G roß k o k sb i ld u n g  zunimmt. Diese E ig en ­
a r t  kann m an  w ohl n u r  aus  de r  erheblichen V er­
m in d e ru n g  des Schüttgew ichts  erk lären ,  das  sich, wie 
die Z ah len ta fe l  7 e rkennen  läßt, bei e iner  S te igerung  
des K ornan te i ls  u n te r  2 mm von 55 au f  93 o/0 bei einer 
Fa l lhöhe  von 1 m von 778 a u f  660 k g /m 3 verm indert .

Z a h l e n t a f e l  7. E influß der  Z erk le inerung  der  K oks­
kohle  auf das  S c h ü t tg e w ic h t1.

Fallhöhe

m

Wasser­
gehalt

°lo

Korn 
unter 2mm

%

Schütt^
naß

kg/m3

rewicht
trocken
kg/m3

1
2
4
6

j  12,3 55,0 1

778
814
912
931

682
713
800
817

1
2
4
6

j  10,3 71,0 J 738
756
807
906

662
678
724
813

1
2
4
6

J 10,8 74,0 J 698
733
800
880

623
654
714
785

1
2
4
6

j H,3 82,0 |

690
742
838
867

612
658
743
769

1
2
4
6

j  H,6 93,0 j 660
700
781
870

583
619
691
769

i  D ie U n t e r s u c h u n g e n  w u r d e n  m it e in e m  zy l in d r isch en  G efä ß  von  274 1 

F a s s u n g s v e r m ö g e n  u nd  1,07 m H ö h e  durchgeführt .

L i t t e r s c h e i d t 1 h a t  durch  T em p e ra tu rm ess u n g en  in 
d e r  Kohle nachgew iesen ,  d aß  mit zunehm ender  F e in ­
heit  die W ärm e le i t fäh ig k e i t  e ine r  Kohle g e r in g e r  wird.

1 a. a. O .
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Bei gasre ichen  Kohlen b es teh t  dann, wie D a m m 1 g e ­
nau e r  ausführ t ,  die G efahr ,  daß  das Bitumen vorzeitig  
abdestil l ier t ,  bevor das Schmelzen und  dam it  die V e r ­
k i t tung  d e r  nichtschmelzenden Bestandteile  e insetzt 
und  daß  u n te r  diesen Bedingungen  die Backfähigkeit  
so g a r  fa s t  völlig verschwindet. E benso  wie D a m m  
halten  auch K ü h l w e i n  und  H o f f m a n n 1, um  bei 
schwachinkohlten  Kohlen eine bessere  Schmelzbarkeit  
zu erreichen, eine E rh ö h u n g  der  V erkokungs­
geschwindigkeit  fü r  e rforderlich . Die von mir mit dem 
halbtechnischen Verfahren  erm it te l ten  W e r te  decken 
sich mit den U nte rsuchungen  E i s e n b e r g s 2, d e r  eine 
weitere  Zerk le inerung  als 1 0 0 %  des K orns un te r  
3 mm bzw. 90 % u n te r  2  mm als nachteil ig  bezeichnet.

Die übe r  den N utzen der  K ohlenzerk le inerung  e r ­
zielten E rkenn tn isse  sind schon im G ro ß be tr ieb  te i l­
weise mit gu tem  E rfo lg  ve rw er te t  w orden ,  wobei man 
zunächst  s ta t t  50 bis 60 rd. 72 <% des K orns un te r  
2 mm zerkle inert  h a t  und  diesen Anteil  allmählich bis 
auf  m ehr  als 80 o/o zu e rhöhen  plant.  D er  E r fo lg  d ieser  
M aß n ah m en  bes teh t  in dem wesentlich bessern  O fe n ­
gang , der  sich infolge des durch die Z erk le inerung  
he rabgese tz ten  Schüttgew ichts  ergibt.

Die Zerk le inerung  der  E insa tzkohle  au f  80 bis 
90 o/o des Korns < 2  m m  erm öglicht ,  die F es t igke i ts ­
eigenschaften  d e r  Fett-  u n d  G askohlen  in w e i t ­
gehends tem  M aße  auszunutzen  sowie schlecht- und  
nichtbackende Fett-  und  E ßkohlen  in g ro ß e m  M engen 
der  E insatzkohle  beizumischen. D em gem äß  ergibt  
sich, daß  sich s ä m t l i c h e  K o h l e n  d e s  R u h r ­
k a r b o n s  f ü r  d i e  V e r k o k u n g  n u t z b a r  m a c h e n  
l a s s e n .  D e r  kleine Nachteil,  daß sich d e r  K ohlen­
einsatz infolge V err ingerung  des Schüttgewichts  um 
etwa 10  o/o ve rm inder t  und  dadurch  einen kleinen 
L e is tungsabfa ll  verursach t ,  kann angesich ts  der  
g ro ß e n  Vorteile leicht in Kauf genom m en werden. 
E i n w i r k u n g  d e r  v e r s c h i e d e n e n  K o r n k l a s s e n .

Z ur  U n te rsuchung  der  V erkokungse igenschaften  
von F lözkohlenproben  im halbtechnischen Verkokungs^ 
ofen w u rd e  ste ts  die Schlitzprobe des bes t im m ten  
Flözes auf K okskohlenfe inheit  (50 bis 6 0 %  des K orns 
< 2 mm)  zerkleinert.  Da sich aber bei der  U n te rsuchung  
von L agerkoh lenbes tänden  zeigte, daß  die gasreichen 
N uß-  und  Stückkohlen ste ts  u n g ü n s t ig e re  V e rk o k u n g s ­
e igenschaften  als ihre Feinkohlen aufwiesen, w u rd en  
zur genauen  P rü fu n g  dieses verschiedenen V erha l tens

Z a h l e n t a f e l  8 . E igenschaften  des Kokses aus  den 
einzelnen Kornklassen.

K ornklassen
T ro m m e l ­
fes t igk e it  

über  30 mm

G ro ß k o k s  
über  50 mm

G rus  
unter 10 mm

mm % % %

Flöz Dickebank (25% flüchtige Bestandteile)
unter 10 76,3 33,7 13,3

2 0 - 1 0 72,7 11,5 14,4
4 0 - 2 0 77,4 24,0 13,0
6 0 - 4 0 79,3 29,2 11,8
8 0 - 6 0 73,2 13,9 13,4

über 80 75,7 16,9 13,3
Flöz I (30% flüchtig e Bestandteile)

unter 10 78,0 32,5 13,2
2 0 - 1 0 75,5 8,8 13,4
4 0 - 2 0 75,0 21,4 15,4
6 0 - 4 0 72,6 7,9 14,2
8 0 - 6 0 75,1 9,2 12,7

1 0 0 -8 0 66,2 12,3 14,8
über 100 75,0 5,1 14,4

1 a. a. O.

2 G lücka u f  68 (1932) S . 445.

Schli tzproben  eines au sg esp ro ch en en  G as-  und  eines 
ausg esp ro ch en en  Fe t tkoh len f lözes  in die Aufberei­
tu n g sk o rn k la ssen  ze r leg t  und  ansch l ießend  verkokt. 
Die Z ah len ta fe l  8  g ib t  die U n te rsuchungse rgebn isse  
bei e iner Z erk le in e ru n g  d e r  e inzelnen K ornk lassen  auf 
50 o/o des K orns  u n te r  2 m m  w ieder .

W ä h re n d  bei dem  s tä rk e r  inkohlten  Flöz Dicke­
bank nu r  die N u ß k o h len  4 ( 2 0 - 1 0  mm) u n d  1 (80 bis 
60 mm) g e r in g e re  F e s t ig k e i tsw er te  aufweisen, kommt 
das s tä rke re  Absinken d e r  T ro m m elfe s t ig k e i t  bei dem 
schw ach  inkohlten  F löz  I a l lgem ein  deutl ich  zum Aus­
druck. Auffällig  ist, d aß  bei be iden F lözen  der  G ro ß ­
koksanfa l l  bei allen g rö b e rn  K ornk lassen  ungünst iger  
als bei d e r  Fe inkoh le  liegt. D er  Abrieb (Korn 
<  10  mm) m ach t  sich n u r  bei den g rö b e rn  Kornklassen 
des Flözes I s tä rk e r  b e m e rk b a r  u n d  l ä ß t  den Einfluß 
de r  h a r te m  M a t tk o h le 1 in d iesem  schw ächer  inkohlten 
Flöz deutlich  e rkennen .  Auch K ü h l w e i n  und  H o f f ­
m a n n 2 haben bei d e r  V e rkokung  von Saarkohlen  eine 
g e r inge re  A briebfest igkeit  d e r  D u r i tp ro b e n  gegenüber 
den V itr i tp roben  beob ach te t  u n d  ge funden ,  daß sich 
die g e r in g e  Schm elzbarkeit  de r  op ak en  G rundm asse  
des D u r i ts  durch  w e i tg eh en d e  Z erk le ine rung  ver­
besse rn  läßt.  D em nach  sind  die ge r in g e  T ro m m el­
festigkeit  d e r  g rö b e rn  K o rn k lassen  des  G askoh len ­
flözes u n d  der  G ro ß k o k s v e r lu s t  bei beiden Flözen nur 
darauf  zurückzuführen ,  d a ß  eine Zerk le ine rung  der 
dur i t re ichern  K ornk lassen  auf Kokskohlenfeinheit  
nicht ausreicht.  D ah e r  m u ß  m an  m ind es ten s  80 bis 
90 % des K orns  u n te r  2 m m  zerk le inern ,  wobei die 
dann  erzielte  G e sam tze rk le in e ru n g  de r  Kokskohle  zur 
er fo lgre ichen  V erkokung  d u r i t re iche r  N u ß -  und  Stück­
kohlen sow ie  aller s ta rk  inkohlten  F lözkohlen  genügt.

Versuche  innerha lb  e iner  g ro ß e n  Bergbaugruppe  
haben  t ro tz  ve rsch iedener  K am m erb re i ten  und  Ofen­
höhen  bei gleicher E n d te m p e ra tu r  von 1100° auf allen 
Kokereien die g leichen F e s t ig k e i tsw e r te  von  8 0 %  er­
geben, w as  auf die zw ecken tsp rechende  M ischung der 
vo rhan d en en  K okskohlen, die nach  dem  Inkoh lungs­
g ra d  der  einzelnen K oh len a r ten  v o rg e n o m m e n  und  mit 
Hilfe  des ha lb techn ischen  V e rfa h ren s  g e p rü f t  wird, 
zu rückzuführen  ist. Ein dem  In k o h lu n g sg rad  en t ­
sp rechender  Z u sa tz  e r sc h w e r t  info lge  d e r  T re ibd ruck ­
w irk u n g en v e rsch ied en e r  K o h len a r ten  vielfach den O fen ­
gang .  Diesem Übelstand  ha t  m an  durch  weitergehende 
Zerk le ine rung  der  E insa tzkoh le  abgeho lfen ,  wodurch 
das  Schü t tgew ich t  h e ra b g e se tz t  u n d  dem entsprechend  
der  O fe n g a n g  e r le ich te r t  w ird .  Diese M a ß n ah m e  hat 
a llgem eine  B ed eu tung  e r lan g t ,  weil  die vorgesehene 
Z erk le ine rung  d e r  E insa tzkoh len  auf 80 bis  9 0 %  des 
Korns <  2 mm, deren  K osten  e tw a 4 P f . / t  be tragen ,  die 
Kokerei von de r  E ignung  d e r  K o h len a r ten  weitgehend 
u n ab h än g ig  macht. Die M öglichke it  bei ausreichender 
Z erk le ine rung  säm tliche  K oh len a r ten  zu verkoken, ge­
s ta t te t  auch zahlre iche  v e rsch iedene  Flözkohlen  zur 
V erkokung  auszuw äh len .  W e n n  aber,  w ie  es bei Berg­
b au g ru p p en  o d e r  bei G em ein sch a f tsk o k e re ien  der Fall 
ist, d e m en tsp rech en d  eine g ro ß e  Anzahl von Koks­
kohlen zur V e r fü g u n g  s teh t ,  so w ird  durch  die M ög­
lichkeit , die gee igne te  M ischung  d e r  E insa tzkohlen  vo r­
zunehm en, die H e rs te l lu n g  eines K okses von gleich­
m äß ig e r  Fes t igkeit  u n d  g ü n s t ig e r  Beschaffenheit  hin­
sichtlich des  A schenschm elzverha l tens ,  des  Phosphor-  
und  S chw efe lgeha l tes  sow ie  d e r  Reaktionsfähigkeit  
begüns t ig t .  (Schluß f.)

1 V g l .  L e h m a n n  und H o f f m a n n :  K o h le n a u fb ere i tu n g  nach petro- 

gra p h isch en  G e s ich tsp u n k ten ,  G lü c k a u f  67 (1931) S. 1.
- a. a. O.
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Frühere Bedeutung und Zukunftsaussichten 
auf der linken Ruhrseite im

Von Bergrat a .D . B. K a m p e r s ,

Das nach s teh en d  behande l te ,  zwischen Rhein und 
Ruhr ge legene  E rzgeb ie t  im B ergrev ie r  W e rd e n  w ird  
südlich von e in e r  Linie, die e tw a  von D ü sse ld o r f  auf 
Elberfeld zu ver läu f t ,  östl ich  von e iner  N ordsüd l in ie  
E lb e r fe ld -L a n g e n b e rg ,  im üb r ig en  von Rhein und  
Ruhr begrenzt.  S üdöst l ich  u m fa ß t  es som it  einen Teil  
des Bergischen L andes,  in dem  die k le inern  S täd te  
Heiligenhaus, Velbert,  M e t tm an n ,  W ü lf r a th  und  
Neviges liegen, w ä h re n d  es w estlich  allmählich in die 
Rheinniederung ü b e rg e h t  (Abb. 1).

Neben d e r  E ise n e rz g e w in n u n g  ist in d iesem  G e ­
biete bereits in a l te rn  Zeiten  haup tsäch l ich  Bleierz­
bergbau betr ieben w o rd en ,  w ie  aus  a l ten  Stollen, die 
offenbar noch m it  Schlägel  u n d  E isen  a u fg e fah ren  
worden sind, sowie aus  a l ten  P in g e n z ü g e n  u n d  H a ld en  
mit noch v o rh a n d e n e n  B le ig lanzs tu fen  und  Blei­
schlacken gesch lossen  w e rd e n  kann . N ach  S t o c k ­
f l e t h 1, de r  auch auf  die gesch ich tl iche  E n tw ick ­
lung dieses G eb ie tes  n ä h e r  e ingeh t ,  lassen  a u s ­
gedehnte P in g en zü g e  d a ra u f  schließen, d aß  die 
Emanuel- u n d  die F e rd in a n d e g ru b e  in a l te rn  Zeiten 
am bedeu tendsten  g e w esen  sind. D as  E r l ieg en  dieses 
alten B ergbaus  fü h r t  S tock f le th  in e r s t e r  Linie auf 
die Folgen  des d re iß ig jä h r ig e n  Krieges,  den M ange l  
an Kapital u n d  M asch inen ,  die zum  Teil  ü b e ra u s  
großen W a sse rz u f lü s se  u n d  die g e r in g e  Bleierz-

1 S t o c k  f l  e t  h :  D er  s ü d l ich s te  T e i l  d e s  O b e r b e r g a m ts b e z ir k s  D o r t ­
mund. A bb . 1 ist d ie s e r  A b h a n d lu n g  e n tn o m m e n ,  j e d o c h  d u r ch  E in tragu n g  

der V ork om m en  G lückau f  2/3  und E is e n b e r g  er g ä n z t  u n d  h insichtl ich  der  

Streichrichtung d e s  V o r k o m m e n s  im  K le m e n s s t o l le n  b e r ic h t ig t  w o r d e n .

der Blei- und Zinkerzvorkommen 
Bergrevier Werden.

Essen.

fü h ru n g  der  meisten L agers tä t ten  im V erhältn is  zu 
d e r  m itbrechenden, f rü h e r  gänzlich w er t losen  Zink­
b lende zurück.

E rs t  um die Mitte  des vorigen  J a h rh u n d e r t s  
(1 8 5 8 )  ist zunächst  d e r  sogenann te  Bleiberg bei 
Velbert — die spä te re  P r inz-W ilhe lm -G rube  — wieder  
e rö f fn e t  u n d  anschließend  ohne U n te rb rechung  bis 
zum Jahre  1899 betr ieben w orden .  Andere G ruben  
fo lgten , so 1869 die Lintorfer, 1881 die Selbecker 
E rzbergw erke ,  1887 die Erzbergw erke  T ha lb u rg

und  F erd inande ,  1889 die 
E rzgruben  B enthausen  und  
G lückauf  (K lem enss to l len) ,
1896 G lückauf  2/3. Die 
beiden le tz tgenann ten  v e r­
einigten sich im Jahre  1895 
mit d e r  G rube  P r inz -W il­
helm zu dem Erzbergw erk  
Vereinigte Glückauf.  Im 
Jahre  1896 kam en a u ß e r ­
dem noch die E rzg ruben  
W ilhe lm  2 u n d  E isenberg  
in Betrieb. In sgesam t w u r ­
den nach Stockfle th  in dem 
genan n ten  Gebie t nicht w e ­
n ige r  als  145 M u tungen  auf 
Blei- u n d  Zinkerze ( te i l­
weise  zugleich auf  Eisen- 
u n d  K upfererze  sowie auf 
Schwefelkies),  3 M u tungen  
auf  K upfer-  u n d  1 auf 
M an ganerze  verliehen, im 
übrigen  noch zahlreiche 
M u tu n g e n  lediglich auf 
E isenerze  und  Schwefel­
kies, in denen  jedoch  auch 

die K ohlene isenste in­
vorkom m en des B ergrev iers  
W e rd e n  im produktiven  
Karbon en tha l ten  sind. Von 
diesen V erle ihungen ha t  

m an a u ß e r  den an g e fü h r ten  G ru b en  noch einige 
Blei- u n d  Z inkerzvorkom m en in A ngriff  genom m en 
(so  die G ru b e n  Em anuel,  F o r tu n a  und  Jo se p h in e ) ;  
die Arbeiten  g e lan g ten  jedoch  über  Versuche nicht 
h inaus.  Die meisten  G ruben  kamen um die J a h r ­
h u n d e r tw e n d e  zum Erliegen, weil  dam als ,  wie noch 
geze ig t  w ird ,  die M eta l lp re ise  s te tig  fielen, so daß 
de r  Betrieb nicht m ehr  lohnte . Lediglich die beiden 
g r o ß e m  G ru b en  Selbeck u n d  Ver. G lückauf  hielten 
län g e r  durch. D as  Selbecker E rzb e rg w erk  w u rde  im 
Jah re  1908, Ver. G lü ck au f  als  le tzte G ru b e  des Reviers 
im Jah re  1916  auflässig .

Kennzeichnung der Erzvorkommen.

Bei den  vo r l iegenden  Blei- u n d  Z inkerz lager­
s tä t ten  h a n d e l t  es sich um  zahlreiche para l le l lau fende  
G a n g sp a l te n  mit m eist  östl ich  ger ich te tem  steilem 
Einfa l len  u n d  n o rd w es t-südös t l ichem  Streichen, die 
häuf ig  durch  D iag o n a lsp a l ten  in d e r  R ich tung  N o r d ­

Abb. 1. Das Erzgebiet im Bergrevier Werden.
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ost-Si' idwest (z. B. K lem enssto llen)  ve rbunden  sind 
und  auf  diese W eise  ein Spaltennetz  bilden. Die G än g e  
t ra te n  in devonischen Schiefern (G rauw acke)  auf,  an 
die sich nördlich und  östlich mit sehr  flachem  E in ­
fallen  die un te rs ten  Schichten des S te inkoh lengeb irges  
(K ohlenkalk , Kulm) und  w eiterh in  der  f lözleere S a n d ­
stein u n d  das  produktive  Karbon anschließen. Die 
Spalten  durchsetzen  nicht n u r  die devonischen, 
sondern  auch die karbonischen  Schichten, in denen  sie 
sich in ihrer nördlichen S tre ichrichtung g u t  verfolgen 
lassen. Die devonische G rauw acke  e n th ä l t  E in ­
lage rungen  von M assenkalk , de r  sich bei E lberfe ld  
stetig  an dem K arbonrand  hinzieht und  die bekannten 
Blei- und  Z inkerz lager  des östlich angrenzenden  B e rg ­
reviers W it ten  b i r g t 1.

Die G a n g a u s fü l lu n g  bes teh t  aus Kalkspat,  Q uarz  
und  G rau w ack en t rü m ern  (Brekzien).  Zink- und  Blei­
erze sind in ihr als sulfidische Erze — Zinkblende 
u n d  Bleiglanz — e ingebe t te t ;  Zinkblende (s tre if ig  und 
schalig)  in derber  Fo rm  u n d  lagenweise ,  Bleiglanz 
in m ehr  o d e r  w en iger  s tarken  Schnüren, h äu f ig  ne tz ­
artig, in den obern  T eu fen  auch n e s te ra r t ig  in derben 
K lumpen von o f t  m ehreren  Zentnern  Gewicht. Eine 
O xyda t ionszone  in den obern  T eufen  fehlt . Die Zink­
blende ist meist m ehr  ode r  w en iger  schwefelkieshaltig  
u n d  g eh t  s tellenweise in reinen Schwefelkies über  
(L in to rf ) .  D er  Bleiglanz ist antimon- und  kupferfre i  
und  sehr  arm an Silber (durchschnitt l ich  100 bis 
150 g / t ) .  D er  Z inkgehalt  der  Blende schw ankt 
zwischen 47 und  54 <y0, der  B leigehalt  des Bleiglanzes 
zwischen 71 und  81 o/o. Auf manchen Gangspalten ,  ha t  
man fa s t  ausschließlich Bleiglanz, auf  ändern  dagegen  
fa s t  nu r  Zinkblende gefunden .  In einzelnen N eb en ­
trü m ern  sind auch g e r inge  V orkom m en von K upfe r­
kies erschlossen und  gew onnen  w orden .

Betriebliche Verhältnisse2.

Die ä l tes ten  und  auch die erg ieb igsten  G ruben  
mit den besten Aufschlüssen sind die L in to rfe r  (1869)  
und  die Selbecker E rzbergw erke  (18 8 1 )  sowie die 
Prinz-W ilhe lm -G rube  (1 8 5 8 )  gewesen, die in der  
H aup tsache  Zinkblende und  daneben (L in to r f )  noch 
g rö ß e re  M engen  Schwefelkies g e fö rd e r t  haben.

Die L i n t o r f e r  E r z b e r g w e r k e  bei L intorf  
bau ten  au f  2 H a u p tg ä n g e n  und  m ehreren  D ia g o n a l­
t rü m e rn  mit 2 Schächten. D er  Betrieb w u rd e  1891 
w egen  zu g ro ß e r  W asse rzu f lü sse  eingestell t ,  jedoch  im 
Jahre  1897 nach A ufs te l lung  le is tu n g s fäh ig e r  W a s s e r ­
ha l tungsm asch inen  u n d  nach A bteufen m e h re re r  neuer  
F örderschäch te  u n te r  erheblichem K ostenau fw and  
w ieder  aufgenom m en. T ro tz  g ü n s t ig e r  A ufschlüsse  bis 
115 m T eufe  m ußte  die G rube  1902 aberm als  sti l l­
g e le g t  w erden , weil  de r  Betrieb infolge gew alt iger  
W asse rzu f lü sse  (90  m 3/m in )  nicht m ehr  lohnte.

Die S e l b e c k e r  E r z b e r g w e r k e  bei Mülheim- 
Saarn  bearbe ite ten  einen H a u p tg a n g  und  verschiedene 
l iegende N eb en trü m er  ebenfalls  mit 2 H a u p t ­
schächten bis zu 400 m Teufe ,  in d e r  die E rz fü h ru n g  
u nverm inder t  und  in ed le r  Beschaffenheit  anhielt. D er  
G a n g  w u rd e  in einer stre ichenden E rs t r e c k u n g  von 
650 m überfahren .  Die W asse rzu f lü sse  be tru g en  in 
den  Jah ren  vor  d e r  E ins te l lung  bis zu 20 mVmin. Da 
überd ies  der  den G a n g  in den u n te rn  T eufen  b e ­
g le i tende  A launschiefer  durch Se lbs ten tzündung  
infolge O xy d a t io n  des darin  en tha ltenen  Schwefei-

1 S . h ierüber S t o c k f l e t h  a.  a.  O.

2 Z u sa m m e n g e ste l l t  nach den W eid tm an sch en  Jahrbüchern für d en
O b er b e rg a m tsb e z irk  D ortm u nd  u nd  t e i lw e is e  nach d en  B etr iebsakten.

kieses im m er w ieder  in B rand  geriet ,  m ußte  man im 
Jahre  1908 den Betrieb schließen.

Abb. 2. Querschnitt durch die Erzgänge 
der Grube Prinz Wilhelm.

D er Abbau d e r  P r i n z - W i l h e l m - G r u b e  östlich 
von V elbert  e rs treck te  sich, wie die Abbildungen  2 - 4  
zeigen, mit einem H a u p tsc h a c h t  bis zu u n g e fä h r  300 m 
T eufe  auf  einen H a u p tg a n g  (1. B le ie rzgang)  und ein 
han g en d es  T ru m  (2. B le ie rzgang) .  S tre ichend wurde 
d a s  G an g v o rk o m m en  au f  u n g e fä h r  700  m untersucht. 
In sg esam t  w aren  13 Sohlen vo rh an d en .  Die erschlos­
senen Z inkerze  — Bleiglanz w u rd e  n u r  in geringen 
M engen  in den obern  T eu fen  g e fu n d e n  — w aren  viel­
fach durch Schwefelkies ve runre in ig t ,  so daß  man, wie 
aus den A bbildungen  3 u n d  4 zu e rsehen  ist, ganze 
G ang te i le  nicht a b b a u te 1 u n d  ve rh ä l tn ism äß ig  schnell 
zur B ildung neuer  Sohlen überg ing .  Die Grube 
m ußte  1899 den Betrieb  einste l len , weil  der  alte 
Schacht die S icherheit  g e fä h rd e te  (e r  s tan d  völlig aus 
dem Lot u n d  h a t te  n u r  s e h r  g e r in g e  A usm aße)  und 
überd ies  den E inbau  e iner  neuen  P u m p e  an Stelle 
der  völlig v e r sag en d en  al ten  G e s tä n g e p u m p e  nicht 
ges ta t te te .  Man, ließ d a h e r  bere i ts  1896 die 
13. bis 10. Sohle  lan g sam  e rsa u fe n  u n d  beschränkte 
sich bis zu r  en d g ü l t ig en  S t i l leg u n g  1899 auf den 
Abbau von R estp fe i le rn  in h ö h e rn  Sohlen, obwohl die 
W asse rzu f lü sse  n u r  seh r  g e r in g  w aren  (0,5 m 3/min). 
Inzwischen (1 8 9 5 )  h a t te  m an  die Prinz-Wilhelm- 
G ru b e  mit d e r  G ru b e  G lü c k a u f  vere in ig t  und in 
den letzten B e tr ieb s jah ren  bere i ts  die Schächte 
G lückauf  2 /3  nörd lich  von ihr ab g e te u f t  (Abb. 1). ln 
e inem G u tach ten  des O b e re in fa h re r s  A c h e p o h l  aus 
dem Jah re  1896, a lso  3 J a h re  v o r  d e r  endgültigen 
S ti l legung, he iß t  es übe r  das  V orkom m en auf  Prinz 
W ilhe lm :

1 In d er  d a m a lig e n  Z eit  w ar  d ie  A u fb e r e i tu n g  sclnvefe lk ieshaltiger  

Zin k b len d e  n och  mit  g r o ß e m  S c h w ie r ig k e ite n  verkn ü pft .



27. A u g u st  1938 G l ü c k a u f 735

»W iewohl die t ie fs ten  Sohlen u n te r  W a s s e r  s tehen, 
finden sich noch schöne  E rzm it te l  vor. Auf d e r  
9 . Sohle z. B. s ta n d e n  g leich  südlich  des  Schachtes  
bei B efahrung  im h a n g e n d e n  T r u m  v o r  O r t  schöne 
Blei- u n d  Blendem itte l  von 0,30 m  M äch tigke i t  an ;  
4 m weiter  b e t ru g  die M äch t igke i t  1,25 m. B esonders  
edel dabei w a ren  die Zinkerze,  u n d  diese  Pa r t ie  scheint 
aufwärts  noch g anz  unve r r i tz t  anzustehen .  H ie r  wie 
im H au p tg an g e ,  w o  die E rz fü h ru n g  an 70 m nach 
Süden anhält ,  w e rd e n  die E rze  durch  F i r s te n b a u  g e ­
wonnen. Ähnlich wie die 9. Sohle  v e rh ä l t  sich die 
8. Sohle. A n d e re r  Bau f in d e t  nicht s ta t t  (1 8 9 6 ) .  Die 
reichsten A nbrüche  sollen  sich a u f  d e r  1 2. u n d  
13. Sohle be funden  haben  (d ie  bere i ts  u n te r  W a s s e r

6

s ta n d en ) ,  w as  außero rden t l ich  wichtig  ist fü r  die 
Beurte i lung  des  G a n g v o rk o m m en s  nach d e r  Teufe. 
Dem nach  w ü rd e  m an n u r  nö tig  haben, abzuteufen, 
dann  w ürde  m an bei den s te tig  w achsenden  Erzpreisen  
schöne Resulta te  erzie len —, w enn  man gen ü g en d  
W a sse rh a l tu n g  hätte.«

D er  K l e m e n s s t o l l e n  (die alte G l ü c k a u f -  
G r u b e ,  begonnen  1889) bei Neviges bau te  au f  einem 
D iag o n a l t ru m  bis zu 100 m  T eufe  (Sohlen bei 30, 
60 und  100 m  Teufe ,  s. Abb. 5). Überfahren w urden  
hauptsächlich  derbe  Bleiglanzerze in Schnüren und  
Knoten. Die W asse rzu f lü sse  w aren  auch hier  g e r in g  
(u n g e fä h r  0,5 m 3/m in ) .  Da 1892 die kleine W äsche  ab­
brann te ,  baute  m an in der  Folgezeit  n u r  die besten  

Erze ab, die man mit F uhren  
zur  A ufbere itung  nach der
з ,5  km nördlich l iegenden 
P r inz-W ilhe lm -G rube  brachte. 
F ra g lo s  stehen dah e r  auch im 
K lem enssto llen  noch Erze an, 
die man bei den damaligen 
schwierigen Verhältn issen nicht 
ab g eb au t  hat. Nach d e r  Ver­
e in igung  mit d e r  Prinz-W il- 
he lm -G rube stellte man auch 
h ier  1899 den Betrieb ein, den 
m an in d e r  Folgezeit  auf  die

inzwischen fe r t igges te l l te  
S chachtan lage  G lückauf  2/3 im 
N orden  des 23 Mill. m 2 um ­
fa ssenden  G esam tfe ldes  v e r­
legte.

Von den in den Jahren  
1896/98  abge teuften  Schäch­
ten  G lückau f  2 und  3 w urde  

Schacht 2 bis zu 150 m, 
Schacht 3 bis zu 250 m Teufe  
n iedergebracht .  Sechs Sohlen 
in A bständen  von 30 bis 50 m 
(Abb. 6 ) e rsch lossen  drei eng 
be ie inanderl iegende  Bleierz f ü h ­
rende  Spalten  in rd. 25 m Ab­
stand. Bei diesen G än g en  h a n ­
delt  es sich offensichtlich um 
u nm it te lba r  westlich des Prinz- 
W ilhe lm -G anges  gelegene  Spa l­
ten. Die Versuche, diesen selbst
и. a. durch U n te r fah ren  des 
Schachtes 2 mit langen  Q u e r ­
schlägen vom Schacht 3 aus

nach O s te n  aufzuschließen 
(Abb. 6 ), verliefen völlig  e r ­
gebnis los .  Mit dem Q uersch lag  
der  4. Sohle g in g  man noch 
ü b e r  den P rinz-W ilhe lm -G ang  
östl ich h inaus  in den Kohlen­
kalk hinein u n d  ersch loß  hier 
ein w eiteres ,  jedoch  ebenfalls  
taubes  G ang v o rk o m m en  ( H e ­
lenengang ,  Abb. 6 ). Die W a s ­
serzuflüsse  be trugen  an fan g s  
0,5 -1  m 3/m in  und  stiegen nach 
D u rc h fa h ru n g  des K ohlenkalks  
auf  3 m 3/m in .  Die Q uersch läge  
w u rd e n  dah e r  sp ä te r  westlich 
des w asse r fü h ren d en -  Kohlen­
kalks abgedäm m t.

T/efbac/scM

i iS i Hart1 -V'

O. f36-Q7-b.
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Abh. 3. Seigerriß vom Bau auf dem 1. Bleierzgang der Grube Prinz Wilhelm.
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bb. 4. Seigerriß vom Bau auf dem 2. Bleierzgang der Grube Prinz Wilhelm.
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Die fü n f  kleinern  E rzgruben ,  T h a l b u r g  zwischen 
Kettwig und  Ratingen, F e r d i n a n d e  zwischen Velbert 
und H eil igenhaus ,  B e n t h a u s e n  bei M etzkausen  sowie 
E i s e n b e r g  u n d  W i l h e l m  2 westlich von Velbert,  
haben im T iefbau  bis zu 200 m Teufe  ebenfalls  fa s t  
ausschließlich Bleierze abgebaut.  Die W a sse rzu f lü sse  
w aren  auch h ier  g e r in g  u n d  schw ankten  zwischen 
0,5 und  1,8 m 3/min. Die G ru b en  kam en sämtlich um 
die Jah rh u n d e r tw en d e  zum Erliegen , u n d  zwar 
F e rd inande  bereits  im Jahre  1898, die übrigen  4 in 
d e r  Zeit von 1901 bis  1903.

Aus den vo rs tehenden  G e sa m ta u s fü h ru n g e n  ist die 
Fes ts te l lung  von W ichtigkeit ,  daß das östliche G a n g ­
vorkom m en (P r inz  W ilhe lm )  und  die westlichsten 
G an g sp a l ten  (Selbeck und  L in torf)  fa s t  ausschließlich 
Z inkblende und  Schwefelkies, die dazwischen l iegen­
den G ruben  des Bergischen Landes dagegen  ü b e r ­
w iegend  Bl e i  g l a n z  geliefer t  haben.

Förderergebnisse.

In d e r  n ach s tehenden  Ü bersicht sind  die F ö rd e r ­
ziffern der  g en a n n te n  E rz g ru b e n  seit dem  Jahre  1869 
bis zu ihrem E rl iegen  z u s a m m e n g e s te l l t1. Aus der 
Z ahlen tafel  g eh t  hervor ,  daß  seit  1869  rd. 4 4 000  t 
Bleierze u n d  1 9 3 0 0 0  t  Z inkerze — das  F ö rd e r ­
verhä ltn is  von Blei- zu Zinkerz  b e t ru g  som it  1 : 4,4 —, 
insgesam t also rd. 2 3 7 0 0 0  t  v e rh ü t tu n g s fä h ig e  Erze, 
g ew onnen  w o rd en  sind  bei e iner  durchschnittlichen 
G esam tb e leg sch af t  von jäh r l ich  rd. 925 M ann. Die 
Selbecker E rzb e rg w erk e  haben  an d ieser  G esam t­
f ö rd e ru n g  mit rd. 1 7 0 0 0 0  t  bei w eitem  den H a u p t ­
anteil  ( 7 2 o/o), jedoch  gilt  dies n u r  fü r  die Zinkerz­
fö rde rung ,  w ä h re n d  in d e r  B le ie rz fö rd e ru n g  die Grube 
Ver. G lückau f  mit rd. 17 000  t an  e r s te r  Stelle steht 
(rd. 38o/o d e r  B le ie rz fö rd e ru n g ) .  Auch hinsichtlich der

1 N ach  d en  W e id tm a n s c b e n  Jahrbüchern  für d en  O berbergam tsbezirk  

D ortm u n d  und te i lw e is e  nach  d en  B etr ieb sakten .

tSe/gerr//s

Abb. 5. Bleierzgrube Glückauf (Klemensstollen).
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Jahresle is tung je  A rb e i te r  s tehen  die Selbecker E rz ­
bergwerke m it  16,6  t  an d e r  Spitze. Es  fo lgen  in 
weitem A bstande  die G ru b e  Ver. G lü c k a u f  mit 10 t 
(Prinz W ilhe lm )  u n d  mit 9,6 t  (G lü ck au f  2 /3  e in ­
schließlich K lem enss to l len ) ,  h ie ra u f  die E rzbergw erke  
Ferdinande und  E isen b e rg  m it  je 5 t  und  schließlich 
die übrigen 3 kleinen B ergw erke  B en thausen ,  T h a l ­
burg und W ilhe lm  2 m it  3,3 bis  2,3 t  je  M ann  und  
Jahr. Das A usb r ingen  schw ank te  zwischen 6  und  12 o/0, 
d. h. auf 1 t  v e rh ü t tu n g s fä h ig e r  Erze entf ie len  17 
bis 8 t R ohhaufw erk  (durchschn i t t l ich  a lso  12,5 t) .

Betriebene E r z b e r g w e r k e
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L i n t o r f 1 
1869-1883 (14 Jahre) . . 5576 1784 7 360 __i

S e l b e c k  
1881— 1909 (28 Jahre) . . 5271 164926 170197 365 6078 16,6

V e r .  G l ü c k a u f  
a) P r i n z  W i l h e l m

1869—1896 (27 Jahre) . . 4827 23462 28 289 101 1010 10,0
b) G l ü c k a u f

Klemensstollen und  
Schächte G lückau f  2/3  

1889-1916 (27 Jahre) . . 11975 2514 14489 75 724 9,6
W i l h e l m  2 

1896-1903 (7 Jahre) . . 978 89 1067 57 133 2,3
E i s e n b e r g  

1896-1903 (7 Jahre) . . 3663 _ 3 663 90 458 5,0
F e r d i n a n d e  

1837—1898 (11 Jahre) . . 4 539 28 4 567 75 380 5,0
T h a l b u r g  

1887—1901 (14 Jahre) . . 2 499 215 271 4 60 181 3,0
B e n t h a u s e n  

1889—1903 (14 Jahre) . . 4 916 _ 4916 99 328 3,3

in s g e s . 44244 193018 237262 922= 92922 10, l 2

1 Lintorf förderte  in d ie s e r  Zeit  a u ß e rd em  n o ch  22730  t S c h w e fe l ­
kies. — 2 Mit A u sn ah m e  vo n  Lintorf.

Gründe für die Einstellung der Betriebe.

Für die S t i l leg u n g  des B etr iebes sind  bei L in torf  
offensichtlich die U ngeheuern  W a sse rz u f lü s se  und  bei 
Selbeck die im m er au fs  n eue  ausb rech en d en  G ru b e n ­
brände au ssch laggebend  gew esen ,  w ä h re n d  die Prinz- 
Wilhelm-Grube w e g e n  ih re r  gänzlich  v e ra l te ten  E in ­
richtungen au fg e la ssen  w e rd e n  m ußte .  Als erw iesen  
kann gelten, daß  a u f  a llen drei Z in k erzg ruben  bei d e r  
Einstellung d e r  Arbeiten  auch in g r o ß e m  Teufen, noch 
genügende und edle  E rze  a n g e s ta n d e n  haben. D a ­
gegen legte die H a u p tb le ie rz g ru b e  Ver. G lü ck au f  2/3  
erst 1916, und  zw ar  nach  den  B e tr iebsak ten  aus dem 
Grunde still, weil sie aus  M a n g e l  an A rbe i te rn  in fo lge  
des Krieges den Betrieb  n ich t  m e h r  a u f rech te rh a l ten  
konnte. Jedoch schein t  auch die E rg ieb igke i t  des V or­
kommens hierbei eine Rolle  gesp ie l t  zu haben ,  d a  in 
den Jahren un m it te lb a r  v o r  dem  Kriege — 1913 
und 1914 — die L e is tung  je A rbe i te r  u n d  Ja h r
JC

auf  8 ,6  und  6,2 t, das  A usbringen  auf 8  und  7 o/o 
zurückgegangen  war,  w äh ren d  in den ersten Be­
tr iebs jahren  — 1902 und  1903 — die J ah re s ­
le is tung  14 und  13 t  je A rbeiter  und das  Aus­
bringen  rd. 11 o/o b e tragen  hatte .  Es ist dah e r  v e r­
ständlich, daß das E rzbergw erk  Ver. G lückauf  die um 
die Jah rh u n d e r tw en d e  fü r  den Blei- und  Z inkerzberg­
bau einsetzende Krise — die Bleipreise hatten  in den 
Jah ren  1901/03  ihren tiefsten  S tand vor dem Kriege 
erreicht (Abb. 7) — glücklich übers tand ,  w äh ren d  die 
übrigen  5 kleinern Bleierzgruben, denen überdies die 
K ap ita lk ra f t  zum D urchhalten  fehlte, ihr zum O pfe r  
fielen. Nach den Betriebsakten bestand  jedoch 
seitens der  W erk sbes i tze r  die Absicht, diese G ruben  
bei anziehenden M eta llpre isen  w ieder  zu eröffnen. 
H ierzu  ist es aber in der  Folgezeit  in keinem Falle 
gekom m en, obgleich die Aufschlüsse, besonders  bei 
E isenberg ,  W ilhelm  2, T h a lb u rg  und  Benthausen  in 
den  Akten teilweise als  befr ied igend  bezeichnet 
w erden .

Aussichten für die Wiederaufnahme des Betriebes.

D eutsch land  ist bekanntlich  ein Land, das arm an 
»reichen« u n d  reich an »armen« Erzen ist. Dies t r i f f t  
im a llgemeinen auch fü r  den deutschen Blei- und 
Z inkerzbergbau  zu, nam entlich  nachdem  die reichste 
B le i-Z inkerz lagers tä t te  von Bleischarley in O b e r ­
schlesien durch die G renzz iehung  nach dem Kriege 
zum g rö ß te n  Teil  an Po len  gefallen  ist. Dazu kommt, 
daß  die Blei- und  Zinkpreise  auf dem W eltm ark t  
heute  außerorden t l ich  n iedrig  stehen (Abb. 7 1) und 
aus diesem G ru n d e  fa s t  sämtliche Blei- und Zinkerz­
g ruben  Reichszuschüsse in Anspruch  nehm en müssen, 
w enn  sie ihren Betrieb  au frech terha l ten  wollen. Da 
die Le is tungsz iffe rn  d e r  h ie r  behande l ten  G ruben  
w ä h ren d  ihrer  Betriebszeit  durchschnitt l ich  an der 
u n te rn  G renze  der  von dem  gesam ten  deutschen 
Blei- u n d  Z inkerzbergbau  erzielten W e r te  gelegen 
haben, w o m it  auch bei einem künft igen  Betrieb g e ­
rechne t  w erden  m uß, w ü rd en  auch in diesem Falle 
staa t l iche  Zuschüsse  die no tw end ige  V orausse tzung  
fü r  eine W ieder inbe tr iebnahm e sein. Bei den e r ­
heblichen W asse rzu f lü ssen  der  in der  Rheinniederung  
liegenden  G ru b e n  L in torf  u n d  Selbeck beurteil t  man 
alle Versuche, diesen B ergbau  w ieder  zu beleben, 
in F achkre isen  seh r  u n g ü ns t ig ,  wenngleich  dem e n t ­
geg en g eh a l ten  w erden  kann, daß  man die Selbecker 
E rzg ruben  immerhin  bis zu einer T eu fe  von 400 m 
betr ieben  ha t  und  daß  sie w en ige r  infolge ihrer  
W asse rzu f lü sse  als  v ie lm ehr w egen  der  s tän d ig  sich 
e rn eu e rn d en  G ru b e n b rä n d e  zum Erl iegen  gekom m en 
sind. V orb ed in g u n g  w äre  som it  bei e iner  In an g r i f f ­
nahm e dieses Gebie ts te i ls  die p lanm äß ige  A ufsuchung  

völlig  neu e r  Erzm itte l  in obern  
T eufen ,  u n te r  A usscha ltung  der  
bere its  bekann ten  und  gebauten  
E rzvorkom m en. W eg en  der  hier 
bes tehenden  W a s s e rg e fa h r  e r ­
scheinen jedoch  solche U n te r ­
suchungen  ö s t l i c h  der  Linie 
M e t tm a n n - K e t tw ig  (Abb. 1), al­
so d e r  im Bergischen Land g e ­
legenen  Vorkom m en, besonders

1 In A b b .  7 s ind für d ie s e  Jahre d ie  von  
d er  Ü b e r w a c h u n g s s t e l l e  Berlin für u nedle  M e­
ta l le  a n g es e tz ten  P r e is e  a n g e g e b e n ,  d ie  etw as  

ü b e r  d en  W eltm a rk tpre isen  liegen .

Z /7 7 /r

ß /e i

7S9S 99 7900 o r 0 2  03 0 9  0 5  oe  0 7  0 2  0 3  70 77 72 7923

B/e/ 216 2S6 US 270 225 235 237 273 337 JS7 270267 253 279355 316 
Z in ff 302 719399 330 370 320 332577 537 376 903933 960 503 523 953

779 760 736 772 272 200 775 5%  

796 279 770 770 752 737750 3%

Abb. 7. Durchschnittspreise für Blei und Zink 
in den Jahren 1898—1913 und 1932—1938.

1 15. D e z e m b e r  1937. —  2 Juni 1938.
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im Felde  Vereinigte G lückau f  sowie in den w e s t ­
lich ansch ließenden  F e ldern  E isenberg , W ilhelm 2, 
T h a lb u rg  und  Benthausen, die sämtlich n u r  g e ­
ringe  W asse rzu f lü sse  aufgew iesen  haben, zunächst  
zw eckm äßiger,  zumal auf ihnen hauptsächlich  die 
fü r  D eu tsch land  heute  b esonders  w ichtigen Blei­
e r z e 1 e rschlossen w orden  sind. D as m engenm äß ige  
E rzvorkom m en dieser  G ru b en  erschein t  im all­
gem einen nach den A ufschlüssen nicht seh r  u n te r ­
schiedlich. W e n n  auch die Schächte G lückauf  2/3 
anfänglich  mit ve rh ä l tn ism äß ig  gu ten  bzw. mit weit 
bessern  Leistungen und  A usbringen  als die westlich 
von ihnen gelegenen  kleinern E rzbergw erke  ab ­
geschnit ten  haben  — wobei im übrigen  auch hier die 
weit  g rö ß e re  K ap i ta lk ra f t  der  G ew erkschaft  G lückauf  
g eg e n ü b e r  den kleinen Nachbarzechen  eine Rolle 
spielte —, so b esag t  dies insofern  nicht viel, als in 
allen diesen F e ldern  n u r  sehr  g e r inge  A u fsch luß ­
arbeiten du rch g e fü h r t  w orden  sind. M an m ü ß te  auch 
hier bei e rn eu te r  In angr if fnahm e zunächst u n abhäng ig  
von den bereits  bekann ten  und gebau ten  Erzm itte ln  
p lanm äß ig  in den obern  T e u f e n 2 nach neuen V or­
kom m en suchen, die na tu rg em äß  nicht an F e ld e s ­
g renzen  gebunden  sind. Im Falle von U nte rsuchungen  
fü r  einen sp ä te m  G rubenbetr ieb  d ü r f te  daher  die 
B ildung e iner In te ressengem einschaf t  de r  fraglichen 
G ru b en  zu diesem Zwecke em p feh lensw er t  sein. 
Solche U ntersuchungsa rbe i ten ,  ob m an sie durch 
kleine Stollen aus den T a lsoh len ,  durch Schürfg räben  
o d e r  auch durch B ohrungen  vornehm en will, w erden  
heute dadurch  erleichtert ,  daß  das  fa s t  rege lm äß ige

1 D ie  Z in k erz fö rd eru n g  D eu tsch land s  deck t  in a b sehb a rer  Zeit  s e in en  
V erb rau ch , w a s  b ei der B le ierzförd eru n g  vo r lä u f ig  n o ch  nicht der  Fall ist.

2 D ie  re ichsten  A u fsch lü sse  d er  Z eche  G lückau f  lag en  zw is ch en  -f- 170 
und +  70 m ü ber  N N .  Da s ich  d ie  f lachen  B er g k u p p e n  h ier  b is  u ngefähr  
+  200 m ü ber  N N  e r h e b e n  und d ie  Täler bis  auf +  120 m  über  N N  h erab ­
geh en ,  s o  setzte  d er  g r ö ß te  Erzreiehtuni b is  zu  ung e fähr  50 m ab so luter  
Teu fe  unter d ie  T a lso h le  hinunter.

G ang s tre ich en  bzw. das  S p a l ten sy s tem  als  solches 
nach den vo rh an d en en  A ufsch lüssen  ziemlich genau 
b ekann t  ist. Da die im Streichen w en ig  erforschten 
G a n g sp a l te n  f ra g lo s  das  g e sa m te  G eb ie t  östlich 
d e r  besag ten  Linie M e t t m a n n - K e t t w i g  durchsetzen 
(s tre ichende  E rs t r e c k u n g  rd. 12 km) ,  e rsche in t  es zum 
m indesten  seh r  w ahrschein lich ,  daß  eine um fassende 
U n te rsu ch u n g  hier  neue V orkom m en  ersch ließen  wird, 
die sich nach M enge  u n d  B eschaffenhei t  ähnlich wie 
die bere i ts  bekan n ten  u n d  g e b au ten  Erzm itte l  dieses 
Gebie tes  ve rha l ten  dürf ten .

Z u s a m m e n f a s s u n g .
Nach D a r leg u n g  d e r  geo log ischen  und der 

Betr iebsverhältn isse  d e r  in d e r  V orkriegsze it  im Berg­
revier W e rd e n  be tr iebenen  Blei- u n d  Zinkerzgruben 
wird  an H a n d  e iner  Übersicht d e r  Fö rderz if fe rn  der 
e inzelnen G ru b en  vom Jah re  1869 ab gezeigt,  daß aus 
diesem E rzgeb ie t  vor  dem  Kriege nicht unerhebliche 
M engen  an Blei- u n d  Z inkerzen  g ew onnen  worden 
sind. Bei d e r  nachweislich g ro ß e n  s tre ichenden E r­
s treckung der  e rz fü h ren d en  G a n g sp a l te n  und  ihrer 
bis heute  ve rh ä l tn ism äß ig  n u r  g e r in g en  Erforschung 
erscheinen u m fassen d e  U n te rsuch u n g sa rb e i ten ,  u n ­
abhäng ig  von den be re i ts  bekan n ten  u n d  gebauten 
E rzm itte ln ,  insofern  e rfo lg v e rsp rech en d ,  als sich hier 
seh r  w ahrscheinlich  auch noch w eitere  Erzmitte l  er­
schließen lassen, die sich nach M en g e  u n d  Beschaffen­
heit ähnlich wie die bere i ts  bekann ten  verhalten 
dürf ten .  M it Rücksicht auf  die s ta rken  W asserzuflüsse  
in d e r  R he inn iederung  dü r f ten  jedoch  zunächst  U nter­
suchungsa rbe i ten  d e r  östl ich  d e r  Linie Kettw ig-M ett­
mann  ge legenen  G a n g sp a l te n ,  nach B ildung einer 
In te re ssengem einschaf t  d e r  einzelnen Feldesbesitzer, 
em p feh len sw er t  sein, zum al auf  ihnen hauptsächlich 
die fü r  D eu tsch land  heute  beso n d e rs  wichtigen Blei­
erze an g e tro ffen  w ord en  sind.

W I R  T S  C H A  F  T L  I C  H E S

Deutschlands Außenhandel1 in Kohle im Jahre 19372.

Monats­ Steinkohle Koks Preßsteinkohle Braunkohle Preßbraunkohle
durchschnitt Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr
bzw. Monat t t t t t t t t t t

1913 .......................... 878 335 2 881 126 49 388 534 285 2 204 191 884 582 223 5029 10 080 71 761
1930 .......................... 577 787 2 031 943 35 402 664 241 2 708 74 772 184 711 1661 7 624 142120
1935 .......................... 355 864 2 231 131 62 592 550 952 7 794 68 272 138 369 174 6136 100 624
1936 .......................... 357 419 2 387 480 55 282 598 635 7 634 70 249 137 008 27 6 600 93 822
1937: Januar . . . 362 879 2 864 240 55 450 696 816 6 677 72 618 136 064 40 7 086 95 661

Februar . . 304 037 3 010 366 31 755 663 086 14 862 65 053 144 182 82 8 472 67 781
März . . . 389 778 3 201 271 41 794 787 104 6 587 79 781 140 600 113 5 779 52 918
April . . . 376 367 3 453 813 48 306 816 442 7 053 112241 153 724 30 6 442 120 543
Mai . . . . 395 140 3 046 157 29 419 784 298 7 638 97 404 147 550 40 11 339 123 851
Juni . . . . 389 198 3 386 324 44 523 730 816 8 983 82 060 147 864 27 11 083 134 375
Juli . . . . 398 891 3 466 311 55 298 785 505 8 496 103 247 148 358 6 14 593 106 737
August . . 374 725 3 502 759 55 519 812 620 8 070 82 932 162 063 3 12 743 98 704
September . 354 171 3 389 209 52 473 734 745 9 848 68 737 155 518 50 11 562 128 740
Oktober . . 418 768 3 315 698 53 238 689 538 13 484 85 352 156 807 10 9 433 78 961
November . 416 606 3 040 233 41 114 683 887 11 338 100 067 158 032 46 8 808 80 936
Dezember . 402 863 2 952 544 40 928 608 012 10 161 80 277 186 011 64 9 798 56 196

Jan.-Dez. 381 952 3 219 077 45818 732 739 9 433 85 814 153 064 43 | 9 762 95 450

■  S o la n g e  d as  Saarland d er  d eu tsc h e n  Z o llhoh e it  e n tzo g e n  w ar (b is  zum 17. Februar 1935), ga lt  e s  für d ie  d e u tsc h e  H a n d els s ta t is t ik  als  außerhalb  
d e s  d e u tsc h e n  W ir tsch a ftsg eb ie ts  l i eg en d .  — 2 M on. N a c h w .  f. d . a u sw .  H an d el  D e u t s c h la n d s .
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A u ß e n h a n d e l  in K o h le  n a c h  L ä n d e r n .

D e z e m b e r

1936 I 1937 
t 1 t

Jan uar -D ezem b er

1936 I 1937 
* 1 t

E i n f u h r

Steinkohle in s g e s .  . . . 379634 402863 4 2 8 90 32 4 5 8 3 423
davon a u s:

G roßbritan n ien  . . . 2 92684 2 9 9214 3 1 1 3 3 3 9 3 3 3 6 2 4 4
N ie d e r la n d e ................... 44330 71518 698169 782176

Koks in s g e s ......................... 35425 40928 663378 549817
davon a u s :

G roßbritann ien  . . ■ 13007 10933 147476 141895
N ie d e r la n d e ................... 18548 25929 4 0 8802 336243

Preßsteinkohle in s g es .  . 6742 10161 91 610 113197
Braunkohle in s g es .  . . 150735 186011 16 4 409 2 1836773

davon a u s:
Tschechoslowakei . . 150735 186011 1643742 1836 773

Preßbraunkohle in s g e s . 648 7 9798 79196 117138
davon a u s :

Tschechoslowakei . . 6 4 8 7 8  704 79196 106091

A u s f u h r

Steinkohle in sges .  . . . 2 9 1 84 85 2 9 5 25 44 286 49755 38 628925
davon nach:

F r a n k r e i c h ................... 597704 534893 5 9 4 1 0 8 0 80 4 4 6 4 3
N ie d e r la n d e ................... 601307 596910 5 5 2 0 0 6 0 68 3 46 71
Ita lien ................................ 5 58403 4 8 0954 60 2 0775 7 9 2 9 7 8 2
B e l g i e n ........................... 3 47717 459995 3 6 4 4 5 9 4 5 3 2 5 4 2 0
skandinav. L ä n d e r  . . 184018 142493 1304287 1585111
Tschechoslowakei . . 98 4 7 7 88107 1058897 1107608
S c h w e iz ........................... 82 5 4 8 5 9058 883595 8 23368
Ö ste r re ic h ....................... 73695 5 7026 519037 543336
S p a n ie n ........................... 39 2 0 8 65696 149530 703263
B r a s i l i e n ....................... 21 8 1 2 12289 450667 701261

Koks in sges ........................ 687 145 608012 7 1 8 3 6 2 4 8792 869
davon n ach:

L u x e m b u r g ................... 187564 155259 1952331 256 6  748
Frankreich ....................... 162479 182569 1569565 2 3 3 7 6 9 4
skandinav. L ä n d e r  . . 115123 115470 1431989 1455914
S c h w e iz ........................... 27 5 5 8 19512 591014 657707
Ita lien ................................ 37561 2 0375 316310 168 875
Tschechoslowakei . . 15584 13801 160976 166503
N ie d e r la n d e ................... 64 1 1 7 3 0 0 6 7 3 0 6562 360949

Preßsteinkohle in s g e s .  . 41255 80 277 842990 1 029769
davon nach:

N ie d e r la n d e .................. 3 4 3 3 18844 289533 290894
F r a n k r e i c h ................... 8 92 236 3 8 4 2 7 32378
B e l g i e n ........................... 33 6 0 47 3 5 3 7 6 0 7 78716
S c h w e iz ........................... 68 6 9 4371 85565 63968

Braunkohle in sg es .  . . 74 64 324 511

Preßbraunkohle in s g e s . 88566 56196 1125 860 1145403
davon nach:

F r a n k r e i c h .................. 47691 14809 396359 368903
S c h w e iz ........................... 17328 10842 291928 252782
N ie d e r la n d e ................... 7069 84 3 8 130070 131794
skandinav. L ä n d er  . . 1710 7610 75099 151693

Roheisen- und Stahlerzeugung Luxemburgs  
im 1. Halbjahr 19381.

Monats­
durch­
schnitt
bzw.

Monat

Roheisenerzeugung Stahlerzeugung
d a v o n d avo n

insges.

t

T h o m a s ­
e isen

t

G i e ­
ß e r e i ­
e isen

t

insges.

t

T h o m a s ­
stahl

t

Mar-
tin-

stahl
t

Elek-
tro-

stahl

t

1935 . . 156 033 155 879 154 153 069 151 848 584 637
1936 . . 165 550 165 223 327 165 103 163 763 584 756
1937 . . 209 376 208 167 1209 209 186 207 665 759 762

1938:
Jan. . 144 066 140 743 3323 132 434 131 075 — 1359
Febr. . 117 343 116 572 771 110840 108 258 — 2582
März . 113 107 113 107 — 109 490 104 891 — 4599
April . 114 113 114 113 — 109 361 105474 — 3887
Mai . 114 848 114 848 — 110 688 106 965 — 3723
Juni . 113154 113 154 — 109 780 105 674 — 4106

Jan.-Juni 119 439 118 756 682 113 766 110 390 3376

1 Stahl u. E isen .

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der am 19. August 1938 endigenden W oche1.

1. K o h le n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). Der 
britische Kohlenmarkt stand in der vergangenen Woche

1 Nach C olliery  Guard, und Iron Coal Trad. Rev.

weiterhin unter dem Einfluß der in den Sommermonaten 
üblichen Flaute. Obgleich jedoch bisher keinerlei Besse­
rung in dem Umfang des Geschäfts aufkommen konnte, 
haben sich die Preise in Erwartung einer im September 
eintretenden Belebung gut behauptet. Man glaubt all­
gemein, daß die Käufer sich nicht länger vom Markt fem-  
halten werden, da sie auch nicht mehr mit wesentlichen 
I reisrückgängen rechnen können. In Northumberland war 
die Lage sehr unterschiedlich. Während auf einigen Zechen 
dank älterer Verträge noch voll gearbeitet wurde, war man 
auf ändern gezwungen, in beträchtlichem Umfang Feier­
schichten einzulegen. In Durham erwies sich der Markt 
in allen Kohlensorten stark vernachlässigt. K e s s e l k o h l e  
fand teilweise erfolgreiche Anregung durch die skandina­
vischen Nachfragen in der voraufgegangenen Woche. Be­
sonders kleinere Sorten gingen infolge umfangreicherer 
Anforderungen aus industriellen Kreisen im Verhältnis zum 
Vormonat flott ab, ohne jedoch die Ausmaße des ver­
gangenen Jahres zu erreichen. Beste Kesselkohle Blyth 
wurde wie bisher mit 18/6 s und beste Durham mit 19/6 s 
notiert, während kleine Kesselkohle 1 7 - 1 7 /6  s bzw. 17/6 
bis 18 s erzielte. Für den G a sk o h len m a r k t  haben sich 
die seit langem unzureichenden Absatzverhältnisse nicht 
geändert. Die Inlandnachfrage war selbst unter Berück­
sichtigung der geschäftsstillen Zeit noch sehr schwach und 
auch im Ausfuhrhandel zeigte sich keine Belebung. Die 
Schuld daran wird nicht zuletzt den geringen Abrufen im 
Handel mit Italien zugeschrieben, der in keiner Weise den 
in dem Abkommen niedergelegten Erwartungen entspricht. 
Die Notierungen lauteten wie bisher für beste Gaskohle 
19/41/2 s, für zweite Sorte 19 s und für besondere Gas­
kohle 19/6 s. K o k s k o h le  war reichlich auf dem Markt 
vorhanden; dennoch erwies sich die Grundstimmung etwas 
besser, und die Nachfrage im Inlandgeschäft hat dank der 
stärkern Abrufe der Kokereien leicht angezogen. Von den 
Koldinger Gaswerken in Dänemark lag eine Nachfrage 
nach 4000 t Durham-Kokskohle zur Verschiffung in den 
Monaten September bis November vor. Der B u n k e r ­
k oh len m ark t  bedeutete nach wie vor für alle Teile eine 
große Enttäuschung. Der ausländische Wettbewerb war 
schärfer denn je, ohne daß von britischer Seite auch nur 
der Versuch gemacht wurde, diesem durch Preisherab­
setzungen wirkungsvoll zu begegnen. Die Notierungen  
blieben vielmehr für gewöhnliche Bunkerkohle auf 19 s 
und für beste Sorten auf 19/6 s bestehen. Die Belebung 
des Koksmarkts setzte sich in der vergangenen Woche 
fort, jedoch blieb die Tatsache bestehen, daß noch immer 
ein Teil der Kokereien nicht bis zur vollen Höhe ihrer 
Leistungsfähigkeit ausgenutzt ist. Besonders bemerkens­
wert ist die Besserung, die sich neuerdings auch für Gas­
koks durchgesetzt hat und die sich wahrscheinlich auch auf 
Grund der zahlreichen Aufträge bis Ende des Jahres be­
haupten wird. Die Notierungen blieben für alle Kohlen- 
und Kokssorten in der Berichtswoche unverändert.

2. F r a c h t e n m a r k t .  Auf dem Kohlenchartermarkt trat 
in der Berichtswoche am Tyne besonders die lebhafte Nach­
frage nach Schiffsraum für die nördlichen norwegischen  
Häfen hervor, die ein starkes Anziehen der Frachtsätze 
für den ganzen skandinavischen Markt zur Folge hatte. 
Im übrigen blieben die Notierungen nur durch die Weige­
rung der Reeder, weitere Preiszugeständnisse zu machen, 
im allgemeinen unverändert. Eine leichte Besserung zeigte 
sich in den Verladungen nach den Mittelmeerhäfen, während 
in Südwales bei reichlichem Schiffsraumangebot nur ge­
ringe Geschäftstätigkeit festzustellen war. Angelegt wurden 
für Cardiff-Buenos Aires 14 s 4 1 /4  d und -Le Havre 3 s
91/2 d .

Londoner Markt für Nebenerzeugnisse1.

Auf dem Markt für Teererzeugnisse ergab sich in der 
Berichtswoche keine nennenswerte Änderung, auch die 
Notierungen blieben die gleichen wie in der Vorwoche. 
Der Pechmarkt lag nahezu still. Kreosot konnte sich da­
gegen trotz beschränkter Nachfrage behaupten. Man er­
wartet viel von dem bevorstehenden amerikanischen Herbst­
geschäft. Für Solventnaphtha herrschte ähnlich wie auch 
für Motorenbenzol wenig Interesse, lediglich Rohnaphtha 
blieb fest und in guter Nachfrage.

1 Nach C o ll iery  Guard, und Iron Coal Trad. Rev.
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Deutschlands Außenhandel in Erzen im 1. Halbjahr 19381.

Monats­
durchschnitt 
bzw. Monat

Bleierz

Einfuhr
t

Ausfuhr
t

Eisen- und 
Manganerz usw.

Einfuhr
t

Ausfuhr
t

Schwefelkies usw.

Einfuhr
t

Ausfuhr
t

Kupfererz, 
Kupferstein usw. 
Einfuhr Ausfuhr 

t t

Zinkerz

Einfuhr
t

Ausfuhr
t

1933 . . .
1934 . . .
1935 . . .
1936 . . .
1937 . . .

1938: Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 
Juni

8 764 
6 836 
6 998 
8 275

10 566

18 464 
12 284 
6 750 
6 191

11 632 
18 286

695
379
727

1

316

464 541 
803 290 

1 326 682 
1 715 243
1 974 403

2 221 048 
1 678 648 
1 888 277
1 920145
2 125 542 
2 250 849

33 983 
40 469 
25 261 
20 563 
23 266

11 512
18 786 
16 945 
13 608
19 260 
25 368

70 758 
82 272 
84 880 
86 897 

122 037

105 521 
104 447 
119814 
127 860 
122 855 
119 525

2753
1566
1824
2236
3249

1610
2846
2720
3095
3407
2855

20 075 
27 077 
33 378 
40 206 
46 298

52 537 
63 125 
55 213
53 178
54 422 
46 394

913
419
483
459
380

1211

1783

6 589 
10 609
9 770 

10 053 
12 189

10 226 
10 445

7 093 
40 976 
21 334 
17 625

8455
6766
2315
1563
3741

5559
3280
5530
3711
3797
5965

Jan.-Juni 12 268 53 1 992 110 17 569 116 670 2715 54 145 499 17 947 4640

1 M on .  N a c h w .  f. d . au sw .  H an d el  D eu tsc h la n d s .

Deutschlands Gewinnung an Eisen und Stahl im Juni 19381.

Monats­
durchschnitt 
bzw. Monat

Roheisen 

Deutschland

insges.

t

kalender-
täg lich

t

d a v o n  Rheinland-  
W estfa le n

insges.

t

k a le n d e r ­
täg lich

t

Rohstahl
Deutschland dav°£ R hein land-  

W estfa len

insges.

t

a rb e i ts ­
täg lich

t
insges.

t

arb e its ­
täglich

t

Walzwerkserzeugnisse2
Deutschland dav°" R hein lan d -  

W estfa len

insges.

t

arb e its ­
täg lich

t
insges.

t

a rb e i ts ­
täglich

t

1933 . . . .
1934 . . . .
1935 . . . .
1936 . . . .
1937 . . . .

1938: Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 
J uni

438 897 
728 472 

1 070 155 
1 275 261 
1 329 864

1 437 857 
1 348 213 
1 521 827 
1 442 447 
1 545 062 
1 508 522

14 430 
23 950 
35 183 
41 812 
43 722

46 382
48 151
49 091
48 082
49 841
50 284

367 971 
607 431 
757179  
908 408 
933 716

1 026 292 
960 550 

1 089 438 
1 035 824 
1 119 110 
1 095 213

12 098 
19 970 
24 894
29 784
30 698

33 106
34 305
35 143 
34 527
36 100 
36 507

634 316 
993 036 

1 370 556 
1 600 664 
1 654 069

1 812 
1 770 
1 948 
1 765 
1 896 
1 830

313
230
591
647
764
582

25 205 
39 199 
54 101 
62 977 
65 078

72 493
73 760
72 170
73 569 
75 871 
73 223

505 145 
781 125 
943 186 

1 113 041 
1 144 703

1 274 056 
1 245 586 
1 371 765 
1 238 852 
1 340 807 
1 305 052

20 072 
30 834 
37 231 
43 792 
45 038

50 962
51 899
50 806
51 619 
53 632
52 202

500 640 
752 237 

1 022 571 
1 198 252 
1 261 373

1 282165 
1 256 375 
1 402 607 
1 248 509 
1 368 230 
1 336 225

19 893 
29 694 
40 365 
47 144 
49 628

51 287
52 349
51 948
52 021 
54 729
53 449

383 544 
568 771 
669 765 
795 179 
838 722

860 960 
837 756 
947 315 
832 647 
927 208 
912 328

15 240 
22 451 
26 438
31 286
32 999

34 438
34 907
35 086 
34 694 
37 088
36 493

46
66
99

110
119

126
129
129
132
134
134

131Jan.-Juni 1 467 321 48 640 1 054 405 34 953 1 837 355 73 494 ,1 296 020 51 841 1 315 685 52 627 886 369 35 455

N a c h  A n g a b e n  d er  W ir tsc h a ftsg ru p p e  E isen  sch a ffen d e  Ind u str ie ;  s e it  1935 e insch l .  S aarland . — 2 E in sch l .  H a l b z e u g  zum  A b sa tz  b est im m t.

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tag
Kohlen­

förderung

t

Koks­
er­

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenstellung
zu den

Z ec h e n ,  K ok ere ien  u nd  P r eß ­
k oh len w e rk en  d e s  R uhrbezirks  
( W a g e n  auf 10 t L a d e g e w ic h t  

zurückgeführt)

rech tze it ig  ges te l l t

Brennstoffversand auf dem W asserwege W a s s e r ­
stand  

d e s  R hein s  
b e i  Kaub  

(normal  
2,30  m)

m

D uisb u rg-
Ruhrorter2

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

p rivate
R hein-

t

insges.

t

\u g u s t  14. Sonntag 89 783 — 7 157 — — — — 2,30
15. 405 155 89 783 15 038 24 758 36 129 52 947 15 075 104 151 2,60
16. 397 399 89 673 13 432 24 898 36 493 57 838 15 883 110214 3,48
17. 399 771 89 456 14 142 26 376 38 448 49 072 16014 103 534 3,78
18. 400 704 89 474 14 596 26 774 46 224 50 046 14 381 110651 3,83
19. 401 974 89 413 15 220 26 500 42 442 41 362 14 007 97 811 3,54
20. 407 402 89 528 14 138 25 443 40 985 58 959 15 549 115 493 3,10

zus. 2 412 405 627 110 86 566 161 906 240 721 310 224 90 909 641 854 ,
irbeitstägl. 402 068 89 587 14 428 26 984 40 120 51 704 15 152 106 976 •

V o r lä u f ig e  Zahlen. Kipper-  und K ranv er lad u ngen .

P A  T E N  T B
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgemacht im Patentblatt  vom  11. A ugust  1938.

81 e. 1 441505. Maschinenfabrik und Eisengießerei 
A. Beien G. m. b. H., Herne. Mitnehmerförderer, besonders 
für stark einfallende Gewinnungsbetriebe. 26. 9. 36.

81e. 1441523. Willy Braun, Essen-Bredeney. Gelenk­
transportband. 23. 6. 37.

81 e. 1441532. Mix & Genest AG., Berlin-Schöneberg. 
Gliederförderband. 30. 9. 37. Österreich.

81 e. 1441555. Flottmann AG., Herne (Westf.). 
Schüttelrutschenantrieb. 6. 5. 38.

E R I  C M T
81 e. 1 441560. Engelbrecht & Lemmerbrock, Melle. 

Leistungssteigerer in pneumatischen Förderanlagen. 
17. 5. 38.

81e. 1441570. Hauhinco Maschinenfabrik G. Hausherr, 
Jochums & Co., Essen. Tragrolle für Förderbänder.
24. 5. 38.

81e. 1441571. Hauhinco Maschinenfabrik G. Hausherr, 
Jochums & Co., Essen. Schüttgutförderer für den Bergbau.
25. 5. 38.

81e. 1441635. Humboldt-Deutzmotoren AG., Köln. 
Förderband aus Gummi. 13. 5. 38. Österreich.
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81 e. 1 441668. Demag AG., Duisburg. Stahlband für 
Förderer. 15. 6. 38.

81 e. 1441775. Demag AG., Duisburg. Seigerförderer. 
27. 11. 36.

81 e. 1441789. Gebr. Eickhoff, Maschinenfabrik und 
Eisengießerei, Bochum. Kratzförderer. 4. 2. 38. Österreich.

81 e. 1441831. Franz Fritsch, Duisburg. Tragrolle für 
Gurt- oder Stahlbänder. 22. 6. 38.

81e. 1441877. Westfalia-Dinnendahl-Gröppel AG., 
Bochum. Wendelrutsche, besonders für den unterirdischen 
Grubenbetrieb. 28. 10. 37.

81 e. 1441948. Carl Haver und Ed. Boecker, Oelde 
(Westf.). Förderband mit Abwurfvorrichtung. 4. 7. 38.

81 e. 1441965. Westfalia-Dinnendahl-Gröppel AG., 
Bochum. Wendelrutsche, besonders für den unterirdischen 
Grubenbetrieb. 29. 10. 37.

Der Zusatz »Österreich« am Schluß eines Gebrauchs­
musters bedeutet, daß der Schutz sich auch auf das Land 
Österreich erstreckt.

Patent-Anmeldungen,
die vom  11. August  1938 an drei Monate lang in der A uslegeh alle  

des Reichspatentam tes  ausl iegen.

5 c, 9/30. H. 152266. Hüser & Weber, Bredenscheid- 
Stüter, Post Sprockhövel (W estf.), und Berta Michels, 
Gelsenkirchen. Bügel als Eckstück eines Türstockes. 
25. 7. 35.

10a, 13. O. 22789. Erfinder: Dr.-Ing. Karl Otto, 
Den Haag (Holland). Anmelder: Dr. C. Otto &■ Comp. 
G. m. b. H., Bochum. Unterbrennerkoksofen mit in der 
Betonplatte angeordneten, in der Kammerlängsachse sich 
erstreckenden Dehnfugen. 28. 1. 37.

10a, 26/01. K. 144467. Fried. Krupp Grusonwerk AG., 
Magdeburg-Buckau. Stopfbüchse für umlaufende Schwei­
trommeln. 20. 11. 36.

10a, 36/03. St. 52386. Carl Still G. m. b. H., Reckling­
hausen. Einrichtung zum Betriebe von stehenden Schwei­
retorten. 7. 7. 34.

10c, 6. D. 70464. Dr. eh. Eduard Dyckerhoff, Schloß 
Blumenau bei Wunstorf. Verfahren zur Herstellung eines 
kohleartigen Brennstoffes aus geologisch jüngerem Torf. 
1.6. 35.

81 e, 23. D. 73 704. Erfinder: Johannes Wilberg,
Hilden (Rhein). Anmelder: Deutsche Eisenwerke AG., 
Mülheim (Ruhr). Transporteinrichtung mit nachgiebiger 
Auflagefläche, besonders für zum Backen neigende Schütt­
güter, wie tonhaltiger Sand o. dgl. 19. 10. 36.

81 e, 52. E. 49 343. Gebr. Eickhoff, Maschinenfabrik 
und Eisengießerei, Bochum. Aus einem Druckluftmotor mit 
hin- und hergehenden Kolben und einem Rutschenführungs­
stuhl bestehender Schüttelrutschenantrieb. 24. 2. 36.

Deutsche Patente.
(Von dem T a g e ,  an dem die Erte i lu n g  eines Patentes  bekanntgemacht worden  
is t , läuft die fünfjährige  Fris t,  innerhalb  deren eine N ich t ig k e i tsk la ge  gegen  

das Patent erhoben werden kann.)

5c (1 0 01). 663205, vom 21. 5. 36. Erteilung bekannt­
gemacht am 7 .7 .3 8 .  H e r m a n n  S c h w a r z  K om m .-G es.  
in W a t t e n s c h e i d .  Abnehmbarer Untersatz für die aus 
Profileisen bestehenden Beine von Türstöcken in Strecken.

Der Untersatz, auf dem das aus Profileisen bestehende 
Bein frei aufruht, ist mit den Steg des Profileisens beider­
seits umgreifenden Ansätzen versehen und hat eine wiegen­
förmig gebogene Grundplatte. In der Wölbung dieser 
Platte ist ein mit einer ebenen Standfläche für das Bein 
versehenes Einsatzstück eingeschweißt, und in der Platte 
sind zu beiden Seiten der Standfläche Längsschlitze für 
das Bein vorgesehen. In diese Schlitze greift das Bein 
mit seinen Flanschen so ein, daß es bei Bewegungen quer 
zur Strecke an den obern Kanten der Schlitze einen An­
schlag findet. Die Platte bildet bei jeder Schrägstellung  
der Beine und damit bei Verschiebungen immer eine g e ­
nügend große Auflage auf dem Liegenden. Durch die W öl­
bung der Platte wird bei quellendem Liegenden das Gestein 
in Richtung auf den Stoß oder in die Strecke abgedrängt,  
d. h. es werden größere Verschiebungen der Türstock­
beine verhindert.

5d ( 1510). 663495, vom 2 8 .5 .3 2 .  Erteilung bekannt­
gemacht am 14. 7. 38. H e i n r i c h  R e i s e r  in G e l s e n ­
k ir c h e n .  Blasversatzmaschine.

Die Maschine besteht aus einem Vorratsbehälter und  
einem unter ihm liegenden, mit einer Ein- und Austrag­

vorrichtung versehenen Arbeitsbehälter. Unterhalb der 
Eintrag- und oberhalb der Austragvorrichtung ist je eine 
Klappe schwingbar angeordnet. Diese beiden Klappen 
werden durch die in dem Arbeitsbehälter befindliche, sich 
in ihrer Höhe ständig ändernde Versatzgutsäule ver- 
schwenkt und dienen zum Regeln der Maschine. Durch die 
Klappen wird nämlich der Antriebsmotor der Austrag- oder 
der Eintragvorrichtung des Arbeitsbehälters stillgesetzt,  
wenn die Entfernung der Spitze der Gutsäule von den 
Klappen eine bestimmte Größe erreicht. Bei größerer Ent­
fernung der Spitze der Gutsäule von den Klappen werden  
die Antriebmotoren durch die Klappen wieder in Gang  
gesetzt. Durch die Anordnung der Klappen wird daher 
eine Überwachung der Versatzmaschine während des Be­
triebes überflüssig.

lü a  (1 2 10) . 663472, vom 12 .4 .3 6 .  Erteilung bekaimt- 
gemacht am 14 .7 .3 8 .  H e i n r i c h  K ö p p e r s  G .m .b .H .  in 
E s s e n .  Eüllochverschluß für  Kammeröfen zur Erzeugung  
von Gas und Koks.

Der Verschluß besteht aus übereinander angeordneten 
eisernen Deckeln, die durch einen um Ösen beider Deckel 
greifenden Doppelhaken gelenkig miteinander verbunden 
sind. Der Haken ist so breit, daß die beiden Deckel sich 
nicht gegeneinander verdrehen können. Infolgedessen ist 
es möglich, zur Beseitigung von Unebenheiten oder Ver­
schmutzungen an den Dichtungsebenen des Fülloches durch 
Drehen des obern Deckels auch den zweiten Deckel zu 
drehen. Außerdem können sieb beide Deckel unabhängig 
voneinander der jeweiligen Lage der beiden Dichtungs­
ebenen anpassen.

10a (2 2 01). 663505, vom 15. 2. 35. Erteilung bekannt­
gemacht am 1 4 .7 .3 8 .  D i d i e r - W e r k e  AG. in B e r l in -  
W i l m e r s d o r f .  Ofen zum Erhitzen von Gut, besonders zur 
Destillation von Brennstoffen.

Der Ofen, in dem die Brennstoffe ohne Umlagerung  
oder Wanderung abwechselnd durch Brenngase und deren 
Abgase verschieden hoch erhitzt werden, wobei die Be­
heizung durch Brenner unter Ausnutzung des Wärme­
inhaltes der Abgase zur Vorwärmung bis zum Ausgang  
der Erhitzung mit fallenden Heizkanaltemperaturen erfolgt, 
ist mit einer Einrichtung zur Wärmerückgewinnung ver­
sehen. Diese wird abwechselnd der jeweils niedrigsten 
Erhitzungsstufe der Abgase nachgeschaltet. Die Einrich­
tung hat Kanäle oder Kanalgruppen, in denen die Heizgase,  
die Verbrennungsluft oder die Heizgase und die Ver­
brennungsluft von den Abgasen vorgewärmt werden. Sie 
strömen durch paarweise angeordnete Kanäle oder Kanal­
gruppen der Einrichtung. Mit den Kanälen oder Kanal­
gruppen, durch die das vorgewärmte Mittel strömt, stehen 
Brenner oder Brennergruppen in Verbindung, die ab­
wechselnd als Einlaß für das gasvorgewärmte Mittel und 
als Auslaß für die Abgase der Beheizung aus der jeweils  
niedrigem Erhitzungsstufe wirken. Zum Umschalten der 
Brenner dient eine für Regeneratoren bekannte Schalt­
vorrichtung. Die Wandungen der Kanäle können ungleiche  
Wandstärke haben, so daß die stärkern Wandteile, die eine 
größere Wärmespeicherung ermöglichen, nach jeweiligem  
Umschalten in erhöhtem Maße oder zusätzlich Wärme ab­
geben. Die ungleiche Wandstärke erzielt man dadurch, daß 
zum Bau der Kanäle Kanalsteine verwendet werden, deren 
Durchflußquerschnitt sich von der Wärmeaustauschseite 
nach der entgegengesetzten Seite verjüngt. Man kann in den 
die Kanäle voneinander trennenden Wänden mit Regel­
vorrichtungen versehene Zweigkanäle für das Brenngas 
vorsehen. Die Heizvorrichtungen des Ofens können ferner 
für die eine Beheizungsrichtung eine waagrechte Brenn­
kammer mit einem Brenner und für die andere Beheizungs­
richtung mehrere senkrechte Brennkanäle mit Einzel­
brennern haben. Die Dicke der senkrechten, die Kanäle 
der Heizvorrichtungen voneinander trennenden Wände kann 
über die ganze Länge oder über einen Teil der Wandungen 
nach oben hin größer werden.

10b (9ü4). 663032, vom 27. 6. 36. Erteilung bekannt­
gemacht am 30. 6. 38. Z e i t z e r  E i s e n g i e ß e r e i  und 
M a s c h in e n b a u - A G .  in Z e i t z .  Einrichtung zur klassen­
weisen Kühlung und Nachtrocknung von Braunkohle. Zus. 
z. Pat. 638 530. Das Hauptpatent hat angefangen am 
25. 2. 36.

Die Einrichtung nach dem Hauptpatent hat einen 
liegend angeordneten, siebartigen Schleppförderer, in
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dessen oberes Trumm die zu behandelnde Kohle am Auf­
laufende zugeführt wird. Das untere Trumm verteilt die 
Kohle auf in der Förderrichtung hintereinander angeord­
nete Jalousiekühler. Zur Erzielung einer gleich starken 
Beschickung aller Kühler und um zu verhindern, daß durch 
das untere Trumm viel Kohle in den Überlauf befördert  
wird, ist unter dem obern Trumm des Förderers hinter 
dessen Beschickungsstelle eine volle, d. h. eine nicht durch­
brochene, Fläche angeordnet, die in der Längsrichtung des 
Förderers verschiebbar ist. Durch sie wird verhindert, daß 
im Bereich der Kühler, die vom untern Trumm zuletzt 
beschickt werden, Kohle durch das obere Trumm fällt.

81 e (3). 663567, vom 9 .1 2 .3 4 .  Erteilung bekannt­
gemacht am 14. 7. 38. G ebr .  E i c k h o f f ,  M a s c h i n e n ­
f a b r ik  u n d  E i s e n g i e ß e r e i  in B o c h u m . Stahlförder­
bandverbindung. Zus. z. Pat. 636978. Das Hauptpatent hat 
angefangen am 22. 8. 34.

Bei der Verbindung nach dem Hauptpatent sind an den 
miteinander zu verbindenden Enden des Förderbandes Ver­
bindungsstücke aus weichem Stoff befestigt. Um einen all­
mählichen Übergang ohne vorspringende Kanten von den 
Verbindungsstücken zu den Bandenden zu erzielen, sind 
jene nach der Erfindung an ihrem mit dem Stahlförderband 
verbundenen Ende beiderseits um die Stärke des Förder­
bandes abgesetzt und zungenartig zugeschärft. In die obere 
der durch das Absetzen der Verbindungsstücke gebildeten  
Aussparungen der Stücke greift das Förderband ein, und 
in die untere Aussparung ist ein zugeschärftes, zweckmäßig 
aus Stahlblech bestehendes Unterlegstück eingelegt. Das 
Förderband und das Unterlegstück sind durch gemeinsame 
Nieten an dem Verbindungsstück befestigt.

81 e (22). 663059, vom 2 1 .8 .3 5 .  Erteilung bekannt­
gemacht am 3 0 .6 .3 8 .  G e w e r k s c h a f t  R e u s s  in Bonn.  
Fördertrog aus Blech mit harter Förderfläche zum Fördern 
harten Schüttgutes.

Der Trog besteht aus einem Verbundblech, das eine 
als Förderfläche dienende härtbare und eine als Außen­
mantel dienende nichthärtbare Schicht hat. Das Blech wird 
nach Fertigstellung des Troges gehärtet. Der Boden und 
die Seitenwände des Troges können für sich aus Verbund­
blech hergestellt und z. B. durch Winkelstücke miteinander 
verbunden werden. Der Trog hat eine sehr hohe Lebens­
dauer, weil ein Zerspringen seiner gehärteten Schicht die 
Schleißfestigkeit nicht zerstört. Die einzelnen Stücke der 
gesprungenen Schicht verharren nämlich infolge ihrer 
Verschweißung mit dem zähen Außenmantel an ihrer Stelle.

81e (22). 663204, vom 8 .1 0 .3 3 .  Erteilung bekannt­
gemacht am 7. 7. 38. G. F. L i e d e r  G. m. b. H. in W u r z e n .  
Kette für  Schleppförderer.

Die das Schleppen des Fördergutes bewirkenden Quer­
stege der Kette sind mit Stiften an den nach innen ver­
längerten Gelenkbolzen der beiden die Kette bildenden, 
Gliederketten befestigt. Die Gelenkbolzen haben einen 
außen an dem einen Glied der Ketten anliegenden, in eine 
exzentrische Bohrung des anderen Gliedes der Ketten ein­
greifenden exzentrischen Kopf. Dieser Kopf verhindert, daß 
die Bolzen sich in den Gliederketten drehen und nach 
innen vorschieben, während die mit den Gelenkbolzen ver­
bundenden Querstege bzw. die die Bolzen mit den Quer­
stegen verbindenden Stifte verhindern, daß die Bolzen sich 
in den Ketten nach außen verschieben.

81e (42). 663614, vom 25. 12.35. Erteilung bekannt­
gemacht am 1 4 .7 .3 8 .  H a u h i n c o  M a s c h i n e n f a b r i k  
G. H a u s h e r r ,  J o c h u m s  & Co. in E s s e n .  Senkrecht um ­
laufender Kettenförderer zum Aufwärtsfördern von Schütt­
gut in unterirdischen Bergbaubetrieben.

Der Förderer hat Tragmittel (Becher, Platten, Teller 
o. dgl.)  für das Fördergut, die schwingbar an einem end­
losen, über senkrecht übereinanderliegende Umkehrrollen 
laufenden Zugmittel befestigt sind. Sie werden durch orts­
feste Führungen, an denen sie mit ihrem freien Ende und 
mit unterhalb ihres innern Endes liegenden Rollen gleiten, 
in der Förderstellung gehalten. An der Entladestelle sind 
die Führungen für die Tragmittel unterbrochen oder so  
gebogen, daß die letztem in die Entladestellung schwingen. 
Im Bereich der Beladestelle liegt lediglich das freie Ende 
der Tragmittel an der zugehörigen Führung an, während 
die Tragmittel oberhalb der Beladestelle bis zur Entlade­
stelle an beiden Führungen anliegen. Bei der Verwendung 
von Platten als Tragmittel kann auf dem Gelenkbolzen, 
durch den die Platten schwingbar an dem Zugmittel be­
festigt sind, eine Platte so vorgesehen werden, daß sie mit 
der Tragplatte ein Gefäß und auch seine Rückwand bildet. 
Die Führung für das innere Ende der Tragmittel kann 
im Bereich der Entladestelle des Förderers so ausgebildet  
sein, daß sie nicht nur ein Abwärtsschwingen der Trag­
mittel ermöglicht, sondern auch die Tragmittel nach dem 
Entladen wieder aufwärts schwenkt. An der Entladestelle 
des Förderers ist eine in die Bahn der Tragmittel ragende 
Entladeplatte so schwenkbar angeordnet, daß sie von den 
Von unten kommenden Tragmitteln angehoben wird und 
nach dem Vorbeigang der Tragmittel zurückfällt.

B Ü C H E R S C H A U
(D ie  h ier  genannten B ücher können durch d ie  V er lag  G lü ckau f G .m . b . H . ,  A b t.  S o r t im e n t, E ssen , b ezogen  w erd en .)

Bergmännische Wasserwirtschaft einschließlich Grund­
wasserkunde, Wasserversorgung und Abwässerbeseiti­
gung. Von Professor Diplom-Bergingenieur K. K e g e l .  
(Berg- und Aufbereitungstechnik, Bd. III: Geologische 
und technologische Grundlagen des Bergbaus, T. 1.) 
277 S. mit 189 Abb. Halle (Saale) 1938, Wilhelm 
Knapp. Preis geh. 25 M, geb. 27 M.
Im Rahmen des großangelegten Sammelwerks über die 

Berg- und Aufbereitungstechnik behandelt der neu er­
schienene Teil die bergmännische Wasserwirtschaft. Bereits 
im Jahre 1912 ist ein Buch des Verfassers mit dem gleichen 
Titel erschienen1; das neue Werk stellt also eine Neuauflage 
dar, in der der gesamte Fragenbereich gemäß der wissen­
schaftlichen und technischen Weiterentwicklung eine um­
fassende Neubearbeitung und Erweiterung erfahren hat. 
Der Verfasser kennzeichnet das Ziel: »Das Werk soll einen 
Überblick über die gesamten, den Bergbau berührenden 
Fragen der Wasserwirtschaft geben. Es erhebt nicht den 
Anspruch, eine erschöpfende Auskunft auf allen in Betracht 
kommenden Gebieten zu bringen.« Gleichwohl bietet es 
dem bergmännischen Leser fast eine Überfülle an Ein­
blicken in alle irgendwie mit dem Bergbau in W echsel­
beziehungen tretenden wasserwirtschaftlichen Fragen.

Das neue einleitende Kapitel »Grundwasserkunde« gibt 
die wissenschaftlichen Grundlagen der Bildung und Be­
wegung des Grundwassers, wobei vorzugsweise auf die 
Verhältnisse in den für den Braunkohlenbergbau wichtigen

1 G lückau f  48 (1912) S. 1783.

Deckgebirgsschichten eingegangen wird; ausführlich 
werden die Formeln für die hydraulischen Vorgänge bei 
der Bewegung und Absenkung des Grundwassers be­
sprochen. Die Erläuterung einiger Begriffe, wie Kies, Sand, 
Feinsand, Schwimmsand, Wasserstauer u. dgl., wäre er­
wünscht gewesen.

Der Hauptteil über die bergmännische Wasser­
haltungswirtschaft behandelt die Verhältnisse im Tagebau­
betrieb gemäß ihrer überragenden Bedeutung besonders 
eingehend; die wichtige Entwässerung beim Aufschluß und 
Betrieb wird unter Heranziehung zahlreicher Abbildungen 
erläutert. Die technischen Einrichtungen der Wasserhebung  
werden größtenteils als bekannt vorausgesetzt; wertvoll  
sind für den Betrieb die Ausführungen über Anlage- und 
Betriebskosten der Wasserhaltung im Tagebau. An prak­
tischen Beispielen der Tagebauentwässerung wird auch die 
Verwendung der hydraulischen Formeln gezeigt; die 
wissenschaftliche Arbeitsweise des Verfassers tritt hierbei 
deutlich in der Berechnung der Mindestkosten bei der 
Herstellung eines Entwässerungstrichters für Tagebau­
aufschlüsse hervor.

Bei der folgenden »Wasserhaltungswirtschaft in Tief­
baugruben« hat die Entwässerung von lockerem Gebirge,  
namentlich beim Braunkohlentiefbau, nach dem Vorher­
gegangenen eine kürzere Behandlung erfahren. Bei der 
Wasserhaltungswirtschaft in festem, unlöslichem Gebirge 
hätte man ein noch stärkeres Eingehen auf die Verhältnisse 
in den wichtigsten Steinkohlenbezirken erwarten können;
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ähnlich steht es mit dem Abschnitt über die Wasser­
haltungswirtschart beim Schachtabteufen. Anderseits bringt 
die Wasserhaltungswirtschart im löslichen Gebirge, also 
beim Salzbergbau, für den diesen Verhältnissen fern­
stehenden Leser zahlreiche aufschlußreiche Betrachtungen. 
Die Darlegungen über das Anzapfen von Wasser, die Ein­
richtung von Pumpenräumen, Sümpfen, Sumpfstrecken, 
Fluchtstrecken und Verdämmungen sind nach neuen G e­
sichtspunkten bearbeitet worden. Wichtig sind auch hier 
wieder die umfangreichen Erörterungen über die Kosten 
der Wasserhaltung. Über die mittelbaren Kosten konnten  
wegen der Verschiedenartigkeit der Betriebsbedingungen  
leider nur allgemeine Erwägungen angestellt werden; es 
trifft zu, daß die durch die Erschwerung des Betriebes 
verursachten Mehrkosten in vielen Fällen die eigentlichen  
Wasserhaltungskosten weit übersteigen.

Eine beachtenswerte Erweiterung steilt der neue Ab­
schnitt über die Wasserversorgung der Ortschaften dar. 
Bei der Wasserreinigung sind die verschiedenen Aufgaben  
und Verfahren übersichtlich zusammen geste llt  Den Ab­
schluß des Werkes bilden zwei für den praktischen Berg­
bau wichtige Arbeitsgebiete, die Abwasserbeseitigung und 
die Bergschaden infolge Störung des hydrologischen Zu­
standes, wobei auch rechtliche Fragen Berücksichtigung 
finden.

Ein Schrifttums Verzeichnis mit etwa 350 Nachweisen  
bietet dem Leser die Möglichkeit zu eigener Weiterbeschäf­
tigung mit Einzelfragen.

Der Titel des Buches > Bergmännische Wasserwirt­
schaft« ist nach alledem in einem umfassenden Sinne zu 
verstehen: wissenschaftliche, technische und wirtschaftliche 
Fragen greifen immer wieder ineinander über. So bietet es  
denn dem Hydrogeologen, dem Wasserberechtigten und 
besonders dem Bergmann im Betriebe und in der Verwal­
tung umfassende Aufschlüsse über die Verhältnisse der 
Wasserwirtschaft, in die der Bergbau, vor allem der nahe 
der Erdoberfläche geführte, mit seinen Betriebsmaßnahmen 
eingreifen muß, und auf der ändern Seite ein Urteil über 
die Einflüsse der 'Wasserfragen auf die Wirtschaftlichkeit 
des Bergwerksbetriebes selbst. Es verdient daher weite 
Verbreitung. E. B lü m e l .

Österreich-Kunde. Land, Volk, Geschichte, Kultur, Bildung, 
Landwirtschaft, Gewerbliche Wirtschaft. Energie- und 
Verkehrswirtschaft, Außenhandel, Währung, Kredit­
wesen, Verschuldung, Rechtswesen. Eine Gemein­
schaftsarbeit von Dr. H. B e r k i n g  u. a., hrsg. von 
Dr. Walther H. H e b e r t  Mit Geleitworten von Reichs­
statthalter Dr. S e y ß - I n q u a r t  und Dr. H. M e r k e l .  
(Sonderband der Schriftenreihe der Studiengesellschaft  
für Nationalökonomie e. V., Institut für bäuerliche 
Rechts- und Wirtschaftsordnung.) 246 S. mit Abb. Stutt­

gart 1938, Verlag für Wirtschaft und Verkehr, Forkel  
& Co. Preis geh. 5,60 M.
Das neue Werk füllt eine Lücke in dem über Österreich 

vorhandenen Schrifttum aus. In der Form, wie es vorliegt, 
konnte es zweifellos erst nach der Eingliederung Öster­
reichs in das Großdeutsche Reich geschaffen werden. Ob­
wohl das Buch außer den wirtschaftlichen Verhältnissen 
Österreichs auch Land, Volk, Kultur und Geschichte be­
handelt, ist es im eigentlichen Sinne doch ein Nachschlage­
werk, das zum Teil stichwortartig und stark unterbaut durch 
Zahlenangaben einen allgemeinen Überblick geben will. 
Dieses Ziel ist zweifellos erreicht. Im besondern werden in 
dem großem  wirtschaftlichen Teil des Werkes, der sich 
mit der Landwirtschaft, der Industriewirtschaft, dem 
Außenhandel und dem Finanzwesen der Ostmark befaßt, 
neben reinen Zahlenangaben und Entwicklungsreihen text­
liche Erläuterungen gegeben, die bei aller Kürze doch einen 
kritischen Einblick in die Verhältnisse der österreichischen 
Wirtschaft erleichtern. Die statistischen Angaben sind im 
allgemeinen bis zum Jahre 1936, in einzelnen Fällen auch 
bis zum Jahre 193/ geführt. Die verschiedenen deutschen 
und österreichischen Quellen, die für die statistischen An­
gaben benutzt worden sind, haben teilweise allerdings eine 
störende Unterschiedlichkeit in den Maßangaben hervor­
gerufen und machen sich auch in der Vergleichbarkeit der 
Zahlentafeln bemerkbar. Die zum Abschluß gebrachten 
Ausschnitte aus der österreichischen Rechtsordnung haben 
zwar zum Teil heute schon nur noch geschichtlichen Wert, 
dürften jedoch zum wenigsten für die Übergangszeit eine 
brauchbare Unterrichtung bieten. G e b h a r d t .

Die Vorschriften über Preisbildung und Warenregelung.
Von Dr. jur. Carl M ö l d e r s .  II. T.: M e t a l l w i r t ­
s c h a f t .  Unedle Metalle, Eisen und Stahl, Edelmetalle, 
Kohle und Salz. Technische Erzeugnisse. Berlin- 
Charlottenburg 1938, Hermann Luchterhand.
Die Ergänzungslieferungen zu dem hier bereits be­

sprochenen Sammelwerk1 liegen nunmehr bis Nr. 15 vor. 
Sie erscheinen nach Bedarf in Abständen von etwa 3 bis 
4 Wochen. Es kann gesagt werden, daß die Ergänzungs­
lieferungen das Werk in kürzester Frist nach dem 
jeweiligen Stand der Gesetzgebung auf dem laufenden  
halten. Dabei hat es sich der Herausgeber zur Aufgabe 
gemacht, alles Entbehrliche und Überflüssige zu entfernen 
und die Sammlung unter Umständen durch Neudruck der 
alten Seiten auf den gegenwärtigen Stand zu bringen. So 
sammelt sich kein überflüssiger Ballast an, und die G e­
brauchsfertigkeit des Werkes wird außerordentlich er­
leichtert. Das Buch bewährt sich in der Praxis mehr und 
mehr, besonders auch wegen seiner Einteilung und tech­
nischen Aufmachung. Dr. K rey .

1 G lü c k a u f  74  (1938)  S . 557.

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U'
( E in e  E r k lä ru n g  d e r  A b k ü rz u n g e n  is t  in  S r .  1 n a f  den S e iten  23  — 26 v e r ö f fe n t l ic h t .  * b e d e u te t T e x t -  o d e r T a .fe la b b ild a .n g e n .)

Mineralogie und Geologie.
S e d i m e n t a t i o n  u n d  F a l t u n g  im  E r k e l e n z e r  

S t e i n k o h l e n g e b i r g e .  Von Falke. Kohle u. Erz 35 (1938)  
Sp. 215 20*. Ergebnisse der Untersuchungen über das Ver­
halten der Zwiscbenmittel und der Flöze im Felde der 
Grube Sophia-Jacoba im Aachener Revier.

V o r a u s s e t z u n g e n  u n d  G r e n z e n  d e r  M i k r o ­
p a l ä o n t o l o g i e .  Von Hensoldt. Petroleum 34 (1938)
NT. 31, S. 8 9. Erörterung ihrer Bedeutung für die Praxis 
und Besprechung der verschiedenen Mikrofossilgruppen.

D i e  F o r a m i n i f e r e n f a u n a  des s ü d d e u t s c h e n  
D o g g e r - D e l t a s .  Von Kuhn. Petroleum 34 (1938) Nr. 31, 
S. 3 7*. Beschreibung der vorkommenden Foraminiferen­
arten.

Z u r  K e n n t n i s  d e s  t i e f s t e n  S c h l i e r s  in  O b e r ­
d o n a u .  Von Götzinger. Petroleum 34 (1938) Nr. 31, 
S. 1 3. Die diesbezüglichen Ergebnisse der Tiefbohrung  
Eisenhub 2 bei Braunau a. I. in 1000—1533 m Teufe.

G e o p h y s i k a l  a b s t r a c t s  89. Zusammengestellt von 
A w azog lou .  Bull. U. S. Geol. Surr. Nr. 895—B (1938)  
89 S. Inhaltsangaben der im zweiten Viertel des Jahres 1937

1 E in s e i t ig  bedruckte A bzüge der Z eitschr iften sch aa  fü r  K arteizwecke  
s in d  T O B  V e r la ?  G lücka u f  b e i  m on atl ichem  V ersand  znm P re ise  von  2,50  -*  
fü r  das  V ier te lja h r  za  b eziehen .

erschienenen Abhandlungen über geophysikalische Fragen  
und Verfahren. Zusammenstellung der einschlägigen  
Patente.

Bergwesen.

D ie  k l e i n e n  P ü t t s  am S ü d r a n d  d e r  R uh r.  Von 
Herrmann. Bergbau 51 (1938) S. 267 71*. Aufzählung und 
Beschreibung der kleinen Schachtanlagen. Ihre Betriebs­
verhältnisse unter- und übertage.

D e r  e h e m a l i g e  K o b a l t b e r g b a u  a u f  d e n  s o ­
g e n a n n t e n  Z e c h s t e i n r ü c k e n .  Von Hausbrand. Z. Berg-,  
Hütt.- u. Sal.-Wes. 86 (1938) S. 127 52*. Geschichtliche 
Entwicklung und Beschreibung der einzelnen Kobalt­
vorkommen. Zukunftsaussichten.

E r f o l g r e i c h e  4 9 1 9 -m -B o h ru n g  e r s c h l i e ß t  b i s h e r  
t i e f s t e n  E r d ö l h o r i z o n t .  Bohrtechn.-Ztg. 56 (1938)  
S. 97 100*. In diesem Aufsatz sind falsch umgerechnete  
Meterzahlen angegeben. Berichtigung siehe Bohrtechn.-Ztg. 
56 (1938) S. 124.

I m p r o v e m e n t s  in  g e n e r a l  m i n i n g  p r a c t i c e .  Von 
Horwood. (Forts.) Min. J. 202 (1938) S. 755 56. Ab­
schnitt 3: Bergbau in großen Teufen. Angaben über Be­
messung und Ausrüstung der tiefsten Schächte Südafrikas. 
(Forts, f .)
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U n t e r s u c h u n g e n  zu r  E r k e n n t n i s  d e s  G e b i r g s -  
d r u c k s .  Von Fenner. Glückauf 74 (1938) S. 681/95*.  
Berechnung des Spannungszustandes im ungestörten und im 
gestörten elastischen Gebirge. Der Spannungszustand um 
einen Hohlraum mit kreisförmigem Querschnitt im plasti­
schen Gebirge. (Schluß f.)

D ie  n e u e s t e  E n t w i c k l u n g  d e r  T a g e b a u g e r ä L e .  
Von Nathow. Braunkohle 37 (1938) S. 538/55*. Beschrei­
bung neuzeitlicher Abraum-Kohlenwagen, Lokomotiven, 
Bagger, Absetzer und Förderbrücken.

N e u a r t i g e  L ö s e v o r r i c h t u n g e n  f ü r  W a n d e r ­
k a s t e n .  Von Meuß. (Schluß.) Bergbau 51 (1938)
S. 263/65*. Beschreibung einiger Bauarten: Buschmann
/Rheit, »Eiserner Höing« und Sicherheitsauslösevorrichtung 
System Pieper.

M a c h i n e  m i n i n g  a n d  m e t h o d s  o f  wo r k .  II. Von 
Atkinson. Colliery Engng. 15 (1938) S. 270/74*. Geschicht­
liche Entwicklung der Schrämmaschinen verschiedenster  
Bauart. (Forts, f.)

L o s s  o f  p r e s s u r e  d u e  to  f l o w  o f  c o m p r e s s e d  air  
in ma i n s .  Von Ford. Colliery Engng. 15 (1938) S .262/63*.  
Nomogramm mit Gebrauchsanweisung zur Bestimmung des 
Druckverlustes in Preßluft-Rohrleitungen und der Rohr­
abmessungen.

B e t t e r  c o s t s  t h r o u g h  i m p r o v e d  e x p l o s i v e s  
p r a c t i c e .  Von Gilbertson. Min. Congr. J. 24 (1938) Nr. 6, 
S. 20/23*. Die Herstellung und Handhabung von so­
genannten Sprengbomben (mit Sprengstoff gefüllten  
Gummikörpern), die mit Lehm an der Oberfläche des zu 
sprengenden Gesteins oder Anthrazits befestigt werden. 
Bewährung und Vorzüge dieses Verfahrens.

S t e a d  & C l a r k e  o v e r w i n d  p r e v e n t e r  at  N u n n ­
e r y  C o l l i e r y .  Colliery Engng. 15 (1938) S. 256/60*.  
Beschreibung einer neuzeitlichen Sicherheitsvorrichtung 
gegen das Übertreiben der Förderkörbe an Hand von Zeich­
nungen und Aufnahmen.

D ie  E n t z ü n d u n g  v o n  S c h l a g w e t t e r n  d u r c h  
S p r e n g s t o f f e .  Von Lehmann. Bergbau 51 (1938)
S. 260/63. Auffassungen englischer Fachleute auf Grund 
ihrer Untersuchungen auf der Versuchsstelle in Buxton.

E r g e b n i s s e  von  S c h i e ß v e r s u c h e n  d e r  V e r ­
s u c h s g r u b e  in G e l s e n k i r c h e n .  Kompaß 53 (1938)  
S. 120/21. Ergebnisse bei der Nachahmung der besondern 
Bedingungen, die bei Verwendung von Wettersprengstoffen  
die Ursachen kleinerer Explosionen bildeten.

T e m p e r a t u r e  a n d  h u m i d i t y  c o n d i t i o n s  o f  t he  
a t m o s p h e r e  in m i n e s  at  g r e a t  d e p t h s .  Von Dobson 
und Walker. Colliery Guard. 157 (1938) S. 235/40*. Er­
örterung der mit der Wetterkühlung und -trocknung in 
tiefen Gruben verbundenen Fragen. Die Verhältnisse am 
Witwatersrand. Die verschiedenen Ursachen der Wetter­
erwärmung. Vorrichtungen zur Wetterkühlung auf süd­
afrikanischen Gruben. Wasser, Sole und Luft als Kühl­
mittel; Berechnungen. Beispiele für die Zusammensetzung 
und Höhe der Kosten der verschiedenen Verfahren. All­
gemeine Maßnahmen zur Verbesserung der Bewetterung.  
Schlußbetrachtungen.

D i s p e r s i b i l i t y  o f  s t o n e  d u s t  a n d  s t o n e  d u s t i n g .  
Iron Coal Trad. Rev. 137 (1938) S. 209*. Auszug aus einem 
Bericht über Untersuchungen einiger Gruben in Yorkshire 
zur Ermittlung der Zerstreubarkeit von Gesteinstaub. Be­
schreibung eines Einstaubgerätes.

V e r l e t z t e n t r a n s p o r t  u n t e r t a g e  in H o l l a n d .  Von 
Dnijfjes. Kompaß 53 (1938) S. 121/22*. Beschreibung 
eines in den niederländischen Gruben verwendeten Schleif­
korbes.

P r e p a r a t i o n  o f  s t o k e r  c o a l  f r o m  t w o - i n c h  nut  
a n d  s l ac k .  Von Creech. Min. Congr. J. 24 (1938) Nr. 6, 
S. 24/25*. Beschreibung der Herstellung von Kesselkohle 
aus stark mit Feinkohle durchsetzten Nüssen mit Hilfe 
waagrechter Schüttelsiebe.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
D ie  W i r k u n g  d e r  Z w e i t l u f t  in d e r  W a n d e r r o s t ­

f e u e r u n g .  Von Mayer. (Schluß.) Z. bayer. Rev.-Ver. 42 
(1938) S. 143/46*. Einfluß der Zweitluft auf die Größe 
des Verbrennungsraumes. Verbrennungsverhältnisse bei 
Gaskohle. Folgerungen, Schrifttum.

I t a l i e n i s c h e  E r d d a m p f - K r a f t w e r k e .  Von Rauten- 
krantz. Arch. Wärmewirtsch. 19 (1938) S. 197/200*. Vor­
kommen und Gewinnung des Erddatnpfes. Anfänge der 
Ausnutzung und Entwicklung von Großkraftanlagen.

B e s t i m m u n g  d e r  S t r a h l u n g s -  u n d  K e s s e l r e s t ­
w ä r m e  in F e u e r u n g e n .  Von Adloff. Wärme 61 (1938)

S. 565/70*. Angabe der bisherigen Verfahren. Vergleich der 
theoretischen Berechnungsergebnisse mit den praktischen 
Messungen. Untersuchung über Größen, die die Ab­
weichungen beeinflussen. Entwicklung brauchbarer For­
meln auf Grund von Versuchen.

S o l u t i o n s  m o d e r n e s  du  p r o b l è m e  de  la c i r c u ­
l a t i o n  d ’e a u  d a n s  l e s  c h a u d i è r e s  à v a p e u r .  Von 
Broïda. Chaleur et Ind. 19 (1938) S, 435/40*. Erörterungen  
über neuere Fragen des Speisewasserumlaufs in Dampf­
kesseln.

Chemische Technologie.
S c h w e f e l s ä u r e - G e w i n n u n g  a u s  de n  S ä t t i g e r ­

s c h w a d e n  a u f  der  K o k e r e i  H a n n o v e r  I/II n a c h  d e m  
L u r g i - V e r f a h r e n .  Von Weber. Techn. Mitt. Krupp 6 
(1938) S. 74/75*. Beschreibung des Verfahrens und der 
Betriebsweise der Anlage. Kostenangaben.

D ie  S t r u k t u r  d e r  M i n e r a l ö l p r o d u k t e  u n d  i hre  
B e d e u t u n g  f ü r  d i e  T e c h n i k .  Von Weiß. Techn. Mitt. 
Haus d. Techn. 31 (1938) S. 310/15*.  Überblick über die 
Entwicklung der Motorbrennstoffe, Schmieröle und 
Petroleumpeche.

Üb e r  d i e  S c h w e l u n g  d e r  S t e i n k o h l e  in V e r ­
b i n d u n g  mi t  d e r  F i s c h e r - T r o p s c h - R u h r c h e m i e -  
S y n t h e s e .  Von Müller. Techn. Mitt. Krupp 6 (1938) S. 47 
bis 49. Gedanken über die Steinkohlenschwelung als 
Beitrag zur Lösung der nationalen Treibstoff frage.

Ü b e r  B e t r i e b s e r f a h r u n g e n  mi t  d e r  S t e i n k o h l e n -  
s c h w e l a n l a g e  B a u a r t  » K r u p p - L u r g i «  a u f  S c h a c h t ­
a n l a g e  A m a l i e  der  F r i e d .  K r u p p  A k t i e n g e s e l l ­
s c h a f t ,  B e r g w e r k e  E s s e n .  Von Brüggemann. Techn. 
Mitt. Krupp 6 (1938) S. 50/58*. Erfahrungen in der Her­
stellung von Schwelkoks in Abhängigkeit von der Ofen­
bauart. Eigenschaften des Schwelkokses und Verarbeitung  
der Nebenerzeugnisse.

V e r s u c h e  ü b e r  d i e  S y n t h e s e  v o n  T o l u o l  a u s  
B e n z o l  u n d  K o h l e n o x y d .  Von Demann, Krebs und 
Borchers. Techn. Mitt. Krupp 6 (1938) S. 59/63. Die 
Herstellung von Benzaldehyd und seine Hydrierung  
zu Toluol.

Ü b e r  d i e  w e i t g e h e n d e  A u s w a s c h u n g  d e s  N a p h ­
t h a l i n s  a u s  d e m  G a s e  in d e r  B e n z o l w a s c h a n l a g e .  
Von Brüggemann. Techn. Mitt. Krupp 6 (1938) S. 64/70*. 
Beschreibung des Verfahrens und seiner Kosten.

E r f o l g e  d e r  D r u c k v e r g a s u n g  m i t  S a u e r s t o f f .  
Von Drawe. Arch. Wärmewirtsch. 19 (1938) S. 201/03*. Die  
Herstellung von Stadt- und Synthesegas. Beschreibung des  
Lurgi-Verfahrens und die Stadtgaserzeugung nach diesem  
Verfahren.

Gesetzgebung und Verwaltung.
V e r o r d n u n g  ü b e r  d i e  Z u l e g u n g  v o n  B e r g ­

w e r k s f e l d e r n  v o m 25. M ä r z  1938. Von Hammans. 
Z. Berg-, Hiitt.- u. Sal.-Wes. 86 (1938)  S. 121/26. A llge ­
meine Grundlagen zum Gesetz. Voraussetzung der Zu­
legung. Zulegung zum Zwecke der Feldesbereinigung. 
Rechtswirkung, Entschädigung und Bekanntmachung der 
Zulegung.

R e c h t l i c h e  G r u n d l a g e n  z u r  B e u r t e i l u n g  v o n  
S c h a d e n s f ä l l e n  in I m m i s s i o n s p r o z e s s e n .  Von Noß. 
Wärme 61 (1938) S. 571/74. Gesetzliche Unterlagen für 
die Rechtsprechung. Beispiele aus der Spruchpraxis der 
Gerichte. Begriff und Feststellung der Ortsüblichkeit von 
Flugstaubniederfall. Schrifttum.

Wirtschaft und Statistik.
D ie  b e r g b a u l i c h e  G e w i n n u n g  d e s  R u h r b e z i r k s  

im J a h r e  1937. Von Meis. (Schluß.) Glückauf 74 (1938)  
S. 695/98. Übersicht über die Erzeugung von Koks und die 
Gewinnung von Nebenerzeugnissen. Erzeugung und Ver­
wendung von Koksofengas. Die Elektrizitätswirtschaft der 
Ruhrzechen.

D ie  a r b e i t s e i n s a t z m ä ß i g e  u n d  w i r t s c h a f t l i c h e  
E n t w i c k l u n g  i m A u s l a n d e  im J a h r e  1937 u n d  F r ü h ­
j a h r  1938. Von Droege. Reichsarb.-Bl. 18 (1938) II, S. 227 
bis 235. Überblick über die industrielle Erzeugung und 
den Handel in den wichtigsten Industriestaaten der Welt.

C o a l  f o r  b u n k e r s .  Colliery Guard. 157 (1938)  
S. 245/48 und Iron Coal Trad. Rev. 137 (1938)  S. 203. 
Bericht eines Ausschusses zur Untersuchung der Frage,  
inwieweit sich Kohle statt Öl in der Handelsschiffahrt mit 
Nutzen verwenden läßt.


